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ES geht « m Vie freie 6 Gute !
Die Klerikale « rüsten sunt Angriff auf die

»i -och für ei «e Wicht der „ Pietät " , daß diese
Schule erholten bleibt . Damit gestehen die Kleri¬

kalen aber auch ein , daß ihnen selbst das Reichs -

Ä « ge « d .

Nachlese .
Bon Dr . Ca « l Hellem

Zu Weihnachten und Neujahr ging eine

Flut von Aus - , Rück - und Umblicken über

den bedauernswerten Leser über . Deutsche Mi¬

nister sangen in hohen Tönen das hehre Lied

vom Aktivismus , wußten von fabelhaften Er¬

folgen zu berichten , die sie in wenigen Mo¬

naten für das deutsche Volk eingeheimst haben .
Für das deutsche Volk ? Vielleicht gibt es be¬

scheidene Naturen , die es als Erfolg des Vol¬

kes buchen , daß deutsche Minister von Men¬

schen , die auf dem geraden Wege nicht zu ihrem
Rechte kommen können , mn ihre Vermittlung
gebeten werden . Vielleicht gibt es solche, welche
die Tatsache , daß tschechische Beamte ihren Mi -

nister nicht ohrfeigen , als einen ungeheueren
Fortschritt ansehen . Aber vielleicht gibt es

Such solche , welche einen Erfolg des deutschen
Volkes darin erblicken , daß dem ehemaligen
Grafen L. oder dem ehemaligen Grafen H.
oder W. oder K. oder dem Erzbischof in Prag
oder dem Stift Ossegg ( die Liste ließe sich ver¬

mehren ) der bereits beschlagnahmte Boden bis

auf weiteres weit über das gesetzliche Höchst¬
maß freigegeben wurde . ' Oder darin , daß ein

deutscher christlichsozialer Richter zur Dienstlei¬
stung ins Justizministerium berufen wird .

Oder in dem famosen Erlaß des Justizmini¬
sters zur Sprachenverordnung . Was Meuten
neben diesen geradezu exorbitanten Erfolgen
solche Kleinigkeiten , wie : Verteuerung von

Prot , Mehl und Kartoffeln , Verteuerung des

Zuckers , dreieinhalb Milliarden . neue Militär - ,
ausgaben kontrollos auf elf Jahre im voraus ,

die Auslieferung von Abgeordneten an das

Gericht , das wahllose Niederstimmen aller von

der Opposition ausgehenden Anträge , auch sol¬
cher , die man früher selbst gestellt hat ( man
spuckt sich sozusagen ins eigene Gesicht , was ein

Kunststück ist ), die Aufrichtung einer « Osmiö -
ka " an Stelle der alten , so ost in Grund und

Boden verdonnerten „ PStka " ? ( Hier ohrfeigt
man sich selbst . ) Dieses Leporelloregister ließe
sich ins endlose erweitern .

Wir halten das für überflüsiig . Dem deut¬

schen Volke werden vor dieser Sorte von Akti¬

vismus die Augen übergehen . Es wird eines

Tages aus seinem Schlafe erwachen , und se¬
hen , wie dieser Aktivismus gewüstet hat —

diese Symbiose zwischen Dummheit und Eigen¬
nutz . Ja wohl , Herr Minister Spina ,
Ihrem Versuche zu trotz , den Ausgleich zwi¬
schen den diesen Staat bewohnenden Völkern

als das Resultat eines Einvernehmens von

Volk zu Volk für lächerlich hinzustellen , Ihre
Sorte von Ausgleich dagegen — Kriechen vor

den wohlhabenden Tschechen , Aufpäppelung
des Militarismus , Auspowerung aller Völker ,

des tschechischen , wie des deutschen — als den

Stein der Weisen zu erklären , bleibt die Wahr¬
heit die , daß Ihr Weg wohl einzelnen Groß¬
grundbesitzern direkte , den Großbauern indi¬

rekte Vorteile und einzelnen Protektionskin¬
dern ein rascheres Avancement bringen kann ,

daß er aber niemals zum nationalen

Ausgleich führen wird . Dieser Weg

ist ja gar nicht von heute . In Österreich
wurden Tschechen Minister , setzten via facti
manches durch und - das Ende war — der Zer¬
fall Oesterreichs am ungelösten nationalen

Problem ! Der zur Macht oder auch nür , wie

hier , zur Scheinmacht gekommene Bourgeois
will den nationalen Ausgleich gar nicht mehr .
Ihm genügen materielle Vorteile für die von

ihm vertretenen Klassen ; im Gegenteil , der na¬

tionale Kampf verwirrt die entscheidenden Un¬

terschiede der Klassen , seine Beseitigung würde

den Beamten , den Angestellten , dem proletari -

fierten Mittelstand die Augen über ihre wahre

Klassenlage öffnen und mit der Herrschaft des

Bürgertums wäre es vorbei . Das wissen diese

Herren , die ja von der Täuschung und Verwir¬

rung dieser Schichten politisch leben sehr gut

und darum find sie — Aktivisten !
Wenden wir uns anderen Neujahrsbe¬

trachtungen zu! Im „ Pravo Lidu " marschieren

fast alle führenden Genossen der tschechischen

Bruderpartei alphabetisch auf . Mit großer

Der , christlichfoziale Abge ordnete Z a j i c e k

nahm den Erfolg der österreichischen Sozial¬
demokratie im Kampf um die freie Schule im

Burgenland zum Anlaß eines militanten Leit¬

artikels in der , ^D e u t s ch e n , P r e s s e" , in

dom ,chie letzte Episode des österrei¬

chische « Schulkampfes " als , - eine

Lehre für uns " sehr ausführlich behandelt
wird . Di « burgenländische Schule ist

nicht nur ein österreichischer , sondern beinahe ein

europäischer Skandal . . Im Burgenland ,
das die Friedensverträge der Knute Horchys ent¬

zogen und dem westlichen Kulturkreis zugcführt

haben , besteht nichtsdestoweniger die alte konfes¬

sionelle Schule weiter . Der Herr Zajicek erzählt

selbst, worin die Schulschande einmal schon äußer¬

lich besteht :
„ Da verfiel Glöckel auf einen neuen Plan :

der Führer der burgenländischen Sozialdemokraten ,
Wbg . Leser — seinerzeit ein Bela - Kun - Anhänger !
— prägte den Kampfruf . ^ Burgenländische

Schulschande " . Worin besteht sie ? Der

Lehrer muß « ft dem Klingelbeutel gehe «, er mutz

di « Allarkerze « anzünden , er mutz die Glocken läu¬

te «! Herr Leser erzählt weiter : Bor der Kirche

müssen di « Lehrer Schnee schausel «, sie müssen so¬

gar den Pfarrer — rasieren ! !

Und die Wahrheit ? Daß Dykumente

existieren , die vom Lehrer die Mitwirkung
beim Gottesdienste verlangen , wird niemand in

Abrede stellen . Heute verlangt aber kein » Schul¬

aufseher , kein Pfarrer diese oder ähnliche Dienste .

Diese „ Dokumente " gehören in ein Museum zu

anderen Raritäten . Jeder Bnrgenlünder weiß ,

daß es sich hier um Schriften handelt , die längst

außer Kraft gesetzt sind. Es soll aber nicht ge¬

leugnet werden , daß die konfessionelle
Schule des Burgenlandes in vielem ( Organisa¬
tion , Schulaufsicht , Rechtsverhältnisse und Besol¬

dung der Lehrerschaft ) reformbedürftig ist . "

Auch der christlichsoziale Verteidiger dieser Schule
gesteht , daß es nur von : Wohlwollen des Pfar¬
rers abhängt , die Lehrer zu Kirchendienern und

Bütteln zu erniedrigen , daß die Schule reform¬
bedürftig ist . Wie muß diese Schule tatsäch¬
lich aussehen , wenn man soviel zugrbt ' ?!

Und nun verflucht der Zajicek die bürger¬
lichen Parteien , die dem Resolutiansautrag auf
Uebertvagung des Reichsvelksschulgesehes aus das

Burgenland zum Krieg verhalfen . Obwohl er¬

wiesen ist , daß das burgenländisch : Bo8 feDst
die konfessionelle Schule aRehnt , wollen di «

Chrisüichfozialen den Bürge nlänfecru die alte

ungarische Schule aufzwingen und erklären es

Freude kann konstatiert werden , daß in vielen

Artikeln die Hoffnung auf die Einigung der

sozialistischen Parteien Ausdruck findet . Gen.
Bechynä beginnt seine Ausführungen mit
dem Satze : „ Als hauptsächlichste Aufgabe der

tschechoslowakischen Sozialdemokratie tm kom¬

menden Jahre sehe ich die Arbeit für die Ver¬

einigung der proletarischen und sozialistischen
Kräfte an . " Als solche nennt er die- tschechi¬
sche und deutsche Sozialdemokratie und die

Tschechische nationalsozialistische -Partei . Be¬

züglich der letzteren erlauben wir uns eiste ge¬

wisse Reserve . Immerhin erscheint uns als

Fortschritt , daß der sogenannte linke Block
aus diesen Betrachtungen verschwunden ist.

! Weder die Partei der Nationalen . Arbeit , die
eine rein bürgerliche Partei ist, noch die Legio¬
närgemeinde od ' er eine Lehrerorganisation , die

auf allen möglichen Elementen ' beruhen und
keine gemeinsame proletarische Grundlage
haben , scheinen uns bei der Zusammenfassung
des Proletariats in Frage zu' kommen . Die

Klassenscheidung hat in diesen acht Jahren im

tschechischen Volke rapide Fortschritte , gemacht/
für Grenzparteien ist kaum mehr ' Raum .

Wir stimmen mit Gen . Bechynö darin

überein , daß in der gegebenen Situation mit

den Kommunisten nicht zu rechnen ist . Derrn

valksschülgofetz von 1869 zu freche iE ch ist und

daß sie bei der „ Reform " nicht bei der Aushebung
der letzten Schulerlasse nach dem Umstürze stehen
bleiben werden . Zajicek zieht die Nutzanwendung
für die Tschechoslowakei :

„ Sind wir Katholiken —, in der Koalition

machen wir etwa 4V Prozent « ms — deswegen in

di « Regierung «ingetreten » « m immer nnr von der

18mo « atige « Dienstzeit und der Steuerreform zu

sprechen ?

Das Unrecht , das wir auf dem Gebiete des

Schulwesens erlitte « haben , mutz gutgemacht wer¬

den ! Zuerst mutz der Revolutiousschütt der Firma

Habrman - Bechhu « weg , jener Schutt , der auch das

Pflänzchen Schulreform verschüttet hat . Dann aber

wollen wir daran gehen , für Unsere christ¬
lichen Kinder eine Schule zu bauen, ' die

auf der Stirnseite die Lettern trägt : Christus und

Elternrecht ! "

Der Zajicek ist also bei SeipelsPorole
dom „ Revolutionsschutt " gelanfeet und

sein Auftrumpfen mit der klerikalen Macht - wird

verstärkt durch den Kampfruf des tschechisch -kleri¬
kalen Olmützer „ Naöinec " , der offen «rÄärt , daß
die Klerikalen i « allen Kulturfragen in der Re¬

gierung führ ««.
Das Jägerndorstr „ Das Volk " fordert >

im Anschluß an den Lfirmpfarsikel - jjgjicek » hen

Aushau des Religionsunterrichtes ^
an allen Schulen , vor allem an den Lehrer¬
bildung sanstaltcn und Obermittekschulen
und detailliert die Forderungen der Pfaffen .

Auf diesem Wege finden wir eine Partei ,
die zum großen Teil durch die Mitarbeit der

verblendeten Mehrer groß geworden ist. Di «

Lehrerschaft sollte rechtzeitig dem Kainps

aufnehmen oder sie möge Kurse im L ä u t e n,

M i n i st r i e r e n und Rasieren seiftet Pfär -
rersgesichter einführen . Denn fürwahr nach den

Bekenntnissen einer schönen Seele , di « Zajicek
ablegt , sind wir nicht mehr weit davon entfernt ,
daß der LehrerSchnee schaufeln , Hoch¬
würden rasieren , den Klingelbeutel
um tragen und der Pfarrer die Schule
leiten wird . In einem Lande , das von : Kleri -

kalismus fast gesäubert war , mußt « es durch den

Verrat der Bourgeoisie an den freiheitlichen
Idealen , durch die Lauheit der Lehrer -

scha ft , durch die jLaühelt auch weiter Kreise der

Arbeiterschaft so weit kommen , daß die Pfaffen
nicht auf 1869 , sondern auf die Konkordatszeit
von 1854 zurückgreifen und den Rückfall in diese

Schmach offen fordern können , ohne daß . ein

Sturm der Entrüstung sich erhebt . Rüstet und

rettet , solange es Zeit ist , per Schlange den Kopf

zu zertraten !

Entwicklung ist leider noch nicht jo ivest -ge¬
diehen , wie dies Gen . Dr . Derer anniiyim .
Aber wir glauben wohl , annehmen ■

zu / können , j
daß die Zeit nicht allzu fern ist, in > er die

ökonomischen Verhältnisse die Kommunisten
zwingen werden , der Politik der Phrasen zu

entsagen , dem Schlagwort - von der Weltrevo¬

lution , die — leider — nicht kommt , andere

Schlagworte auf dem Wege in die Versenkung
folgen zu lassen . Und dann werden feie; Kom¬

munisten willkommene Mitstreiter in den Rei¬

hen des kämpfenden , nicht des Phrasen dre¬

schenden und schimpfenden Proletariates sein.
Mit dem bloßen Willen Mr Einigung der

sozialistischen Parteien ist wohl viel , aber noch
lange nicht alles getan . . Notwendig ist eine

klare , programmatische Lösung aller . . Streit¬

fragen ! Die Situation ist heute eine andere ,

als sie vor einem halben Jahre >var . Die Herr¬
schaft der bürgerlichen Parteien hat sich gefe¬
stigt ; sie verfügen über eine große Mehrheit im

Parlament und über alle Machtmittel im

Staate . Die sozialistischen Parteien stehen in

Opposition ohne Hoffnung , bald wieder in die

Regierung zu kommen. ' Das mögen für manche

betrübliche Wahrheiten sein , für . uns sind sie
es nicht ! Das größte Unglück , welches über das

gesamte Proletariat dieses Landes kommen

Verschleierte Rechtsregierung
in Sachsen ?

Berlin , 4. Jänner . ( Eigenbericht . ) Heute
haben in Dresden Verhandlungen zwischen Ver¬

tretern der bürgerlichen Mittelparteien und der

Altsozialisten stattgefunden , die sich mit der Re¬

gierungsbildung beschäftigten . Diese Mittelpar¬
teien wollen jetzt ein Kabinett der Mitt « schaffen ,
dessen Leitung der bisherige Ministerpräsident
Held übernehmen soll . Da eine sol - ze Regierung
kein « Mehrheit im sächsischen Landtag hätte , könnte

sie nur Zustandekommen , wenn sie von den

Deutschnationalen unterstützt und gehalten wird .

Das bedeutet also , daß die sogenannte Regie¬
rung der Mitte nichts anderes als eine ver¬

schleiert « Rechtsregieruug sein würde .

Wenn die Altsozialssten sich wirklich an einer

solchen Regierungen beteiligen , nur um das Zu¬
standekommen einer sozialdemokratischen Regie¬

rung zu verhindern , so dürften ihnen die wenige »
Anhänger , die sie bei den . jüngsten Wahlen zu
sammeln vermochten , auch noch davonlaufen .

Baltische Seiden .

Schwer « Ausschreitungen nach einem Bierabend .

Berlin , 4. Jänner . ( Eigenbericht . ) Nach, einem

Bierabend des völkischen Bundes „ T o t e n k o p f "
in Breslau begannen in der Nacht auf heut « etwa

zwölf Anhänger des . Bundes auf der Straße
schwere Ausschreitungen gegen Straßenpassanten .
Jüdisch aussehenfee Personen wurden angepövelt
und mißhandelt ; auch ein Raubversuch
wurde unternommen ^ wobei einige Schüsse fielen .
Zu den Ueberfallenen gehörte auch ein Rechts¬
anwalt und mehrere Kaufleute . Als die Polizei
herbrieiüe , flüchteten hie völkischen Helden ; drei

von ihnen konnten jedoch festgenommen werden .

Mbglüüte Sättigen gegen Briand .

Paris , 4. Jänner . (Eigenbericht. ) Ter

Generalsekretär des Auswärtigen Amtes Philip
Berthelot hat an das »^Journal de Gsneve ' i "

ein Schreiben gerichtet , worin er die Meldung des

Blattes von seinem bevorstehenden Rücktritt de¬

mentiert . Berthelot erklärt , daß von einem per¬

sönlichen Zwist mit Briand , der ihn veranlassen
könnte , den Staatsdienst zu verlassen , nicht die

Rede sein könne ; er sei und bleibe ein treuer

Gehilfe . Briands bei der Durchführung seiner
Politik , die allein den Frieden Europas sichern
könne .

Hier wird jetzt bekannt , daß in der . Tat von

nationalistischen Kreisen der Versuch unternommen

wurde , Berthelot zu veranlassen , mit Briand zu

brechen ; er lehnte das aber entschieden ab und soll
selbst Poincarö vor dem entscheidenden Minister¬
rat zur Antwort gegeben haben , Briand erfülle in

Genf den größten Traum seines Lebens ; er stehe
und falle mit seinem Ehef .

Dieser Feldzug gegen Briand scheint aber

vollkommen mißglückt zu , sein ; anders kannman

sich die Wut der kapitalistischen Blätter anläßlich
der Neujghrsbetvachtunqen über die Fortführung
der bisherigen französischen Außenpolitik nicht

vorstellen .

könnte , wäre der Eintritt einer sozialdemokra¬
tischen Partei in die Regierung bei gleichzei¬
tigem Verbleiben feer anderen in der Oppo¬
sition . Unsere Aufgabe ist es — darin haben
die Genossen ganz recht — den künftigen Sieg
unserer Parteien vorzubereiten ! Aber dieser
Sieg kann nur errungen werden , wenn die

beiden Parteien sich untereinander einigen , er

würde unweigerlich zur Niederlage , wenn ihm
neue Uneinigkeit folgte .

Manche Differenz ist inzwischen hinfällig
geworden . Etwa die Stelluna zum Staate ! Es

hat sich gezeigt , daß der Begriff des „ Staats¬

erhaltenden " ganz inhaltlos geworden ist. Es

zeigt sich . ferner , daß der Weg des Zentralis¬
mus , die Beseitigung der , Gemeinde - und Be¬

zirks - die ' Nichteinfühnmg der Ganautonomje
eine Forderung des Bürgertums , die Festi¬
gung der Autonomie eine Forderung des Pro¬
letariates ist .

Es zeigt sich, daß die nicht bereinigte na¬

tionale Frage dem Bürgertum dienlich - dem

Proletariat hinderlich ist . Wer den Streitfra¬

gen auf den Grund geht , wird finden , das ; die

Differenzen nicht unüberbrückbare sind . Möge
das kommende neue Jahr , möge der 1. Jänner
1928 ein geeinigtes Proletariat vorfinden !



von i Mittwoch , 8. Jänner 1921

Der Zusammenbruch einer » unk .
Austizminister Mayr - Harting verschleppt den Vrazed gegen die Direttoren

der Deutschen Baut in «eichenderg , - Au. liSrung tat nat !

Im Juni 1923 meldete die Deutsche Bank

in Reichenberg beim Kreisgericht in Reichenberg
den Ausgleich an . Di « Ursachen , die MN Zu -

sammenbruch dieser Bant führten , waren , daß die

Bank mit eigenem Vermögen sehr schlecht ver¬

sehen war mid daß

Funktionäre und Beamte der Bank in äußerst
leichtsinniger und auch gewissenloser Werse

mit den Geldern der Einleger gewirtschaftet
haben .

Schon dreieinhalb Jahre zieht
sich dieser Bankskandal hin , rchne daß
es bis jetzt möglich gewesen wäre , die nach An¬

sicht der Staatsanwaltschaft am Zusammenbruch
- er Bank schukdtragenden Personen zur Verant¬

wortung zu ziehen . Die Staatsanwaltschaft hat

gegen 30 Funktionäre - er genannten Bank

Anklage erhoben
und aus den Tatsachen ist zu ersehen , daß Funk¬
tionäre und Beamte - et Bank nicht nur leicht¬
sinnig gehandelt haben , sondern sich schwerer ,
strafbarer Vergehen gegen das

Strafgesetz schuldig gemacht haben . Die

Funktionäre der Bank haben durch die Annahme
ihres Amtes die Haftung für eine gewissenhafte
Führung der Geschäfte dieser Bank übernommen ,
aber sie haben ihre Pflicht gröblich verletzt . Mü

Zustimmung der Funktionäre der Bank haben
Beontte der Bank die zweifelhaftesten
Spekulationsgeschäfte mit den ein¬

gelegten Geldern betrieben und dadurch
die Bank und deren Einlegerschaft schwer gefchä -
digt . Die Einlcgerschast setzt sich zusammen aus :

95 gemeinnützigen Unter ¬

nehmungen mit einem

Betrage von . . . LL 778 . 756 . 07
17 Spar - und Borschuß -

veroiuen mit einem

Betrage von . . . „ 2,931 . 307 . —
1 gewerblichen Kredit ¬

genossenschaft im Be¬

trage von . . . . „ 16 - 503 . —
19 sonstigen gewerblichen

Gonossenschaften im

Betrage von . . . „ 253 . 355 . 87
595 Kaufleuten und Ge ¬

werbetreibenden im

Betrage von . . . „ 3,860 . 453 - 52
264 Landwirten im Be ¬

trage von r . . . „ 2,076 . 105 . 03
89 Industriebetrieben im

Betrog « von . . . „ 834 . 963 . 28
1984 Spaveinkegern , fast

' h

ausschließlich kleiner

Leute , im Betrage von „ 10,477 . 895 . 13

Biele Hunderte kleiner Leute haben im Ver¬
trauen auf die gewissenhafte Führung der Bank

ihre einzigen Spargroschen , die sie sich durch jahr -
zöhnteiange Arbeit erworben hatten , der Bonk

anvertraut , und diese armen Menschen sollen hie
Opfer dieses verbrecherischen Leichtsinnes , ter in
der Verwaltung dieser Bank geherrscht , werden .

Di « verernigte Einlegerschaft dieser Bank

versucht seit vielen Monaten , daß die am Zu¬
sammenbruch schuldtragenden Funktionäre straf¬
rechtlich zur Verantwortung und auch zur Haf -
ttrna hevangezogen werden und daß dre Einleger
endlich zur Gänze oder mindestens teilweise ihre
eingelegten Spareinlagen zurückerhalten .

Am 23 . Mai 1925 hat die Staatsanwalt¬

schaft die Anklageschrift gegen die schuldigen
Funktionäre und Beamten der Bank dem Vorsit¬
zenden der Ratskammer des Kreisgevichtes in

Reichenberg zur Amtshandlung überreicht , aber
der Verhandlungstermin wurde nicht ausgeschrie¬
ben und di « Verhandlung fand nicht statt . War¬
um , der Verhandlungstermin nicht anberaumt

wurde , war den Einlegern ein Rätsel und auch
die RechtsanwÄte fanden keine Erklärung für
dieses Verhalten des Gerichtes .

Endlich wurde für den 2. Dezember 1926
di « Verhandlung gegen dir schuldigen Funktionäre
der Deutschen Bank beim Kreisgericht in Reichen¬
berg anberaumt . Die Einleger hofften , daß Mit

Klarheit geschaffen wird , und daß nach Durchfüh¬
rung der Verhandlung ihre Einlagen wenigstens
teilweise zurückgezahlt werden .

Am 29 . November 1926 ließ das Kreis¬

gericht in Reichenberg , Abteilung IV , an die an
der Verhandlung Beteiligten unter D. K. 1711/26
folgende Verständigung zugehern

„ Die auf den 2. Dezember und folgenden Tage
1926 angeordnete Hauptverhandlung in der Straf¬
sache gegen Wilhelm Gadebusch « ud Genossen
Wege » Vergehen nach § 486 ufw . St . G. E. S .
wird über Antrag des Justizministe¬
riums vom 27 . November 1926 , Zahl 59479 auf
unbestimmte Zeit vertagt . Die Ihnen zugestellte
Vorladung verliert daher ihre Gültigkeit .

Kreisgericht Reichenberg , Abteilung IV .
Frantiöek HrnSik .

Für die Richtigkeit der Ausfertigung :
Der Kanfteileiter :

Unterschrift unleserlich .
Am 29. November 1926 . "

Die Einlegerschaft erblickt in diesem Antrag
d « S Justizministeriums eine weitere Verschlep¬
pung des Verfahrens und verliert fast jede Hoff¬
nung , jemals zu ihrem Recht zu gelangen .

Unter der Einlegerschaft ' ist allgemein di « Mei¬

nung vorherrschend , daß bestimmte politische
Parteien , resp . ihre Vertreter , di « « in Interesse
an der Niederschlagung des strafgrrichtlichen
Verfahrens gegen die angeklagten Personen
habe «, — ihre Hand im Spiel haben und die

Verschleppung höheren Ortes betreiben .

Nachdem die Eimlegerfchast bis jetzt fortgesetzt in

ihren Hoffnungen auf baldige Erledigung ge¬
täuscht wurd « , haben sie sich nun an den sozial¬
demokratischen Abgeordneten für Reichenberg ,
Genossen Roscher , der schon im November in

dieser Frage eine Interpellation eingebracht hat ,
mit der Bille gewendet , gegen diese neuerlich «
Vertagung schärfsten Einspruch beim Justiz¬

minister zu erheben und sich dafür zu verwenden ,
daß ihnen « Mich ihr Recht zuteil wird .

Genosse Roscher hat nun seinerzeit an den

Justizmimster einen Brief gerichtet , in dem er

den ganzen Sachverhalt erzählt und den Minister

fragt , aus welchem Grunde hie Vertagung erfolgt
ist und ob der Minister seinen Einfluß gelten¬
machen will , damit der Vertagungsantrag sofort
zuruckgezogen wird . Auf diesen Brief hat
der Mini st er ausweichend geant¬
wortet . Deswegen gehen wir mit der ganzen
Angelegenheit an die Oefsentlichkett , denn es geht

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

2 von Gerhard Färber .

„ An der schönen, blauen Donau — An der

schö —nen , bla - u —< n Do —nau " die Stimmung
stieg auch ohne Alkpholverbrauch , im Nu hatten
sich Paare gebildet — , ^ ur Vertreibung - er Zeit "

hatte wer wie zur Entschuldigung gesagt und legt «
auch der Bräutigam seinerseits los , der die neuesten
Schlager aus den damals noch neuesten Operetten
kannte , so daß niemand , selbst nicht die alten Herren
und Damen widerstehen konnten . Was war es

schon, daß ein paar Kristallkaraffen zerschlagen
wurden , die zu weit an den Tischecken standen ,
man schob den Tisch beiseite , warf dabei gleich
einige Blumenarrangements um und tanzte weiter

— selbst . ^err Bukanow ' c packte seine fett « Ehe¬

hälfte an chrem breiten Rücken und tanzte alter¬

tümlich ungeschickt genug einen Walzer ; so war

denn alles in bester Stimmung , Staub , Scherben,
umgeschmiffene Basen , freches Lachen und heimlich
genossener Likör , als - - « Tur angerissen wurde —

— und der vorfrühe Festtruoel mit zerschmet ¬

tertem Kopf auf den Perserteppich sank .
Das Lachen erstarb — Herrn Bukanowic ' s

entsetzliches Glotzen nach der Tür wurde durch

das laut « Wimmern der Mama Bukanowic , di «

beständig : nein , nein , nein , nein , nein ! jammerte ,
verstärkt . Momäilo Dresselberger war vom

Klavier aufgesprungen und wie ein toller Hund

nach der Tür gestürzt , aber wie gebannt vom

Anblick , den sie sperrangelweit offen bot , schlich er

langsam zurück und blieb zuletzt wie ein begos¬

sener Pudel stehen . Seine Eltern konnten daS

nicht mit ansehen , stan - en aus- nahmen ihren
Sohn an der Hand und verließen empört das

Haus ja , was war geschehen,. daß dieses

so wohlarrangi «rte Bevlobungs - und Tanzfest den

Teilnehmern geradezu auf der Zunge erstarb ?
In der Tür stand die Langerwartete , — aber ihr
AnMck war seltsam geändert ; die sonst so zarte
und anmutige Haltung glich der von einem mit

tiefer Sorge beladenen Menschen — vielleicht kam

sie auch von - er Last der sÄtsamen Gewänder ,
di « sie trug , des Weißen , bauschigen Schleiers , mit

einem schwarzen Kleide , in beiden Händen hielt
sie große , dicke, verweserde Totenkerzen und über

ihre Augen rollten unaufhörlich große . Kinder¬

tränen , in denen auch schon das Greisenhafte deS

Leides steckte — vor - en entsetzten Besuchern
stand ein « Novize des Klo st « rs der Damen

zu „ M . . . Herr Momöilo Drossel -
bcrger fand als erster seine natürliche Sprache
wieder , ging auf die junge Nonne zu oder was

das Mädchen vorstellen sollte und sagte : „ Etwas
spät kommst du , liebste Franziska , und solcher
Mummenschanz an diesem Tag ? " Franziska
antwortete und ihre leise , wie Wassertropfen küh¬
lende Stimme voll eigenen Schmedes und Mit¬

leides weckte langsam den Starrkrampf der

S' tzenden : „ Etwas spät , allerdings , aber Ihr
müßt alle verzeihen , heute - bin ich nämlich im

Kloster zu M . . . als Novize ausgenommen
Wördes — neuer Schreck faßte alle , gleichsam
als Bestätigung deS ersten . Die junge Nonne

setzte fort : „ Ihr werdet eS ja alle verstchen , liebe

Mama und lieber Rapa (sie zwang sich weiter ) :
lieber Herr Dresselberger ! Meine ' Lehrerinnen ,
Mater Mircolovata und Mater DöloreS , gaben
mir und den anderen Novizen ein Fest , ich konnte

mich nicht früher losreißen . " — Jetzt ging ein

Raunen durch den Saal , das durch einen wild¬

schluchzenden Aufschrei der Mama Franziskas
zerrissen wurde : „ Bore ! das ist unuröglich , das

ist ja ganz unmöglich ! " Herr Bukanowic tätschelte
src beruhigend auf ihren Rücken und sagte wäh¬

renddessen zu Herrn Micola Dresselberger senior
aus Firma Dresselberger u. Söhne : „ Herr Dres -
selberger , ein bedaireälicher Avischenfall, wir

nicht an , daß einsolcher Fall vertuscht wird . DaS

Gericht ' hat zu ' untersuchen / Wer sich von den

angeMagten Personen einer strafbaren Handlung
schuldig gemacht hat , es wird jene fveisprechen ,
denen eine strafbare HaMnng nicht nachgewiescn
werden kann und eventuell jene verurteilen , die

sich wirklich einer strafbaren Hairdlung schuldig
gemacht haben . Im Interesse eines objektiven ,
gerichtlichen Verfahrens und im Interesse des
Vertrauens zur Rechtspflege muß der . Justiz¬
minister eingreifen .

Was für alle Staatsbürger gilt , daß sie mit

ihrer Person und eventuell mit ihrem Ver¬

mögen für begangene strafbare Handlungen
einzustehen haben , das muß auch flr die an¬

geklagten Funstionäre und Beamten der Deut¬

schen Bank gelte «.
Wir richten deshalb öffentlich an Herrn

Minister Mayr - Harting di « Anfrage :
Wann wird di « Verhandlung

gegen die leitende « Funktionäre
> der Deutschen Bank stattfinden ?

„Erfolge " der Mimischen Politik .
Die staatliche Statistik und ein biirgeriicher Wirtlcha ' tspolitiker beweisen ,

datz sich die Zölle in den Warenpreilen voll auswirken !

Wie ost haben wir in der Zolldebatte von
Agrariern und Christlichsozialen vernommen , daß
unsere Ansicht , der Zoll werde den Preis des Ge¬
treues um eben den Zollbetrag erhöhen , nicht
den Tatsachen entspreche . Die folgende Entwick¬

lung hat aber , was wir damals ge agt haben , in
einem solchen Maße bestätigt , daß nunmehr auch
bürgerliche Wirtschasts ' politiker di « s unumwunden

, ; ugeb «n müssen . So schreibt der ehemalige Han¬
delsminister Dr . Heidler in einer Neujahrs -
betrachtung in den , ^Lidove Noviny " unter an¬

derem folgendes :
„ In de « inländische « Getreide¬

preise « hat sich der Einfluß der neuen

Zölle gleich vom Anbeginn der neue «
Ernte in vollem Ausmaße ausge¬
wirkt . . . Die Prager Produktenbörse verzeich¬
nete am 14. September neuen böhmischen Weizen
78 —69 Kg . 225 —232 K£ Parität Prag und ma -

gharische « Weizen 76 —78 Kg . 296 —211 K« franko
Waggon Bratislava einschließlich Zoll « nd Umsatz¬
steuer . Rechnen wir zu dieser Notierung den

DurchfchnittstranSport von Bratislava nach Mit -

telböhmen 15 K8 für 190 Kg. , so sehen wir , daß

sich der Preis des inländischen Weizens völlig in

der Einfuhrparität ausdrückt , daß als » der

Zoll sich in den Preisen in voller

Höh « auswirkt . "

Dasselbe zeigt Heidler beim Korn und Mehl .
Ueber das Mehl sagt er im besonderen :

„ Böhmisches Mehl notiert « am 14 . September
490 —410 Kc Parität Prag . I « dieser Zeil ver¬

langten dir ungarischen Mühlen 305 Ke transito
Bratislava oder Wien . Rechnen wir zu diesem
Preis « 70 Lk an Zoll , 11 an Umsatzsteuer und
19 K8 Transport nach Prag dazu , gelangen wir

zu einem Preise von 495 Ki franko Prag . ES

war also auch der MrhlpreiS vollkommen auf der

Einfuhrparität einschließlich Zoll . Für die

Landwirtschaft und gegenüber den

Konsumenten haben sich die festen
Zölle im ' vollen Ausmaß « ausge¬
wirkt . "

Diesen Worten Heidlers braucht wohl nichts
hinzugesügt werden , damit jeder die verlogene Ar¬

gumentation der Zollparteien erftnn « !

Der Nachweis der staatlichen Statistik

Das statistisch ? Staatsamt gibt soeben ' den

Großhandelsindex für Dezember 1926 bekannt .
Er betrug 978 , eben so diel wie im November ,
gegen 972 im Oktober . Viel stärker als der Ge¬

samtindex sind jedoch die Preise der Nahrmtgs -
und Genußmittel gestiegen , nämlich von 929 im
Oktober arrf 946 nn November und 950 im De¬

zember . An diesem Preisanstieg sind vor allem
die pflanzlichen Nahrungsmittel beteiligt , deren

Index ' von 949 im Oktober aus 1001 im Dezember
gestiegen ' ist . Dagegen ist der Index der Jndu -
striestoffe von 1018 im Okwber auf 1012 im No¬
vember und 1009 rm Dezember gefallen . Daß die

Teuerung in der Tschechoslowakei nicht etwa auf
das Steigen der Preise auf dem Weltmarkt zu¬
rückzuführen ist , geht daraus hervor , daß der In¬
dex für aus dem Auslande eingeführte Waren von
991 im Oktober auf 988 im Dezember - urückge -
gangen ist , während der Preisindex der einhei¬
mischen Waren von 969 auf 980 gestiegen ist. Das
Steigen des Ge' amtindex ist somit einzig un¬
allein auf die im Jrrlande erzeugten Waren zu -
rückzuführen . Auf demWeltmarkt gehen
die Preise herunter , in der Tschecho¬
slowakei hinauf — dies der Erfolg
„ aktivistisches Politik .

Beratungen über die Gaunooelle .

Prag , 4. Jänner . Die Verhandlungen über

die Gaunovelle sind nunmehr in ein entscheiden¬
des Stadium getreten ; nachdem gestern die par¬
lamentarische Osmiöka die Vorlage nochmals
duvchberaten hat , fand heute im Parlament eine

Sitzung der Abgeordneten und Senatoren der slo -

wakischen Bolkspartei statt , in der der Jnnenmi -
nistcr Lerny die anwesenden Vertreter der Slo -

tvaken mit den Grundzügen des von der Regie¬
rung geplanten Gesetzes über die Einführung von

Landesvertretungen im der Slowakei und in den

historischen Ländern bekanitt macht «. In der Nach -
nnttagssitzung wurde die Debatte über die Erklä -

rungen l « s Innenministers abgeführt .

Die führende Rolle der Klerikalen in der

Regierung . Wie fest sich die Klerikalen im Re -

gievungSfattel fühlen , davon zeugt eine Neujahrs ¬

betrachtung des tschechisch-klerikalen Abgeordneten
Svötlik im Olmützer „ NaSinec " . Er schreibt
da : „ Die tschechoslowakische Bolkspartei hat in

der RechtSmehrcheit eine bedeutende und vevant -

ivortungSvolle Stellung gewonnen , die nach
außen hin dadurch zum Ausdruck kommt , daß ihr
Führer Minister ßramck der Stellvertreter deS

Ministerpräsidenten ist und daß Vorsitzender des

Senates ihr Borsitzenderstellvevtroter Dr . Hruban
wurde . In der neuen Rechtsmehiheit wird die

tschechoslowakische Bolkspartei , obzwar sie zunächst
durch das Boyren vrvd die ungeduldige Taktik von

Hlinkas Bolkspartei gehindert werden wird , ins¬

besondere in den kulturellen und sozialen Fragen
die Führung haben und muß sich darauf vor¬

bereiten , daß gerade gegen ihre Wälle durch den

bolschewffiertan Sozialismus am stärksten ge¬
stürmt wird , daß auf den Abschnitt der Volks¬

partei in der Rechtsmehrheit nach dem Trommel¬

feuer der heftigste Angriff unternommen werden

müssen um Entschuldigung bitten , das eigentliche
Fest wird verschoben werden müssen ; dich können

Sie mit den Abmachungen nach wie vor rechnen ,
ich werde es nie zulaffen , daß meine Tochter in

ein Kloster geht ! " Di « schneidende Schärfe feiner
Stimme , die im Vertrauen erborgt war , wurde

durch die sanfte Bestimmtheit der Tochter zer¬

splittert , die erwiderte : „ Nein , lieber Papa , du

vergißt Wohl , daß ihr erst vor vierzehn Tagen
meinen einundzwom ' gsten Geburtstag gefeiert
habt , daß ich also großjährig bim ! " Und vor dem

fanatischen Mick , der dieses letzte Wort Franzis¬
kas begleitet «, erstarrte der Gedanke des Herrn
Bukanowic , der gerade ominös in Wort « umge¬

setzt werden sollte , zu Eis — es war also uner¬

bittlich feststehend , Franziska Bukanowic warckte

sich der geisÄichen Karriere zu und wurde sonnt
für die weitere Kinder - respektive Enkelerzeugung
der Häuser Dresselberger und Bukanowic wert¬

los . Sie setzte ihre Rede fort : ,Hch bin also

großjährig und würde den Fall einer FreiheitS -
vsrletziuug auch von Seiten der Eltern mit einer

gerichtlichen Klage beantworten . " Seltsam nah¬
men sich diese Worte im Munde des sanften
Mädchens aus und sie setzte auch noch schüchtern
hinzu : „ So haben mir die MatreS im Kloster
geraten und auch versvrocheu , es durchzuführen ,
falls ihr mich hier festhalten solltet . Aber daS

werdet ihr ja , liebe , siebe Eltern , nicht tun und

mich Abschied nehmen lassen ; es tut mir leid um

euch alle , um dich lieber Pava und siebes Müt¬

terlein ; auch um Sie Herr Dresselberger , aber ich

muß. Gott bestehlt und Gehorsam ist besser , denn

das Fett van Widdern (sie verdrehte di « Bibel -

stellen in der sie nun erfassenden natürlichen
Rührung ) , nieine Koffer sind gepackt, hier — nun

auf Wiedersehen , meine sieben , auf Wiedersehen,
meine Post schickt mir nach an die Adresse : Novi¬

zin Maria Assunta Clara , Kloster du M . . .

„ Momörlv , nein , jft es möglich ! " Erfolgt nun

der heumlungslose Aufschrei der Frau Bukanowic

und nun löste sich der letzte fanatische Bann von

unserer sieden Nonne Anunta Clara . Sie stürzt «
der Mutter an den Hals : „ Du , Mütterlein,,du !
du ! Ich habe dich so lieb , du , ich könnte Mich
zerreißen für dich, ich könnte sterben für dich , ich
muß ins Kloster , du ! " Und noch während sie der
Mutter in beredter , erregter Art die Prachtaus¬
stattung des Klosters zu rühmen begann , empfah¬
len sich peinlich berührt , fast alle Besucher nach
der Reihe , so daß zuletzt nur eine alte Frau Sto -
ianow ' tz dablieb , eine Vertraute der unglücklichen
Mutter . Assunta Clara merkte bald das gierige
Aufblitzen in den Augen der Mutter beim Auf¬
zählen der Marmornischen , der Kerzen , der Gold¬
leuchter in der Klosterkapelle, . benützrc in weib¬
licher Schlauheit den günstigen Augenblick und
schenkte ihre beiden Kerzen , die sie zur . Erhöhung
der heiligen Schauer der S > ene ni ^gebracht hatte
(sie hatte erwartet , daß alle Besucher wie zer - '
schmettert vor ihr , wie vor einer Heiligen in die
Knie finken würden ) , küßte die Mutter und den
Bater , Frau Bukanowic gab der Tochter noch
rasch ein Bündel Segen mit , verivrach Betuche
im Kloster und weinte noch ein bißchen zwischen¬
durch ^ während der Pater ganz benommen „ Auf
Wiedersehen , auf Wiedersehen " sagte »ich nicht
einmal den Mut oder die Kraft fand , die schei¬
dende Tochter zur Tür zu beglefteu . Er saß dann
ganz entsetzt an der reichen Tafel und konnte sich
nicht fassen , während die beidm ' alten Weiber von
evträumten Klosterherrlichke ' tten sprachen , bis
Frau Bukanowic die geschenkten Klosterkerzen in
den Spind schloß mit den Worten : ,Lch batte
nie gedacht , daß meiu « Tochter Franziska , d «
jetzt Assunta Clara beißt , zu einer so hohen Ehre
auserlesen werden sollte , nein , ich danke Gott da¬
für . " Herr Bukanowic weinte sich in der Nacht
am nackten Busen feiner Gattin aus und fand
hier seine Ruhe wieder .

(Fortjetzung folgt . )
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M halbes Jahr foziMWe Bildungsarbeit .
Don Ernst Paul .

wird . " — Was da der klerikale Abgeordnete sagt ,
ist uns nichts neues , denn wir wissen seit dem

Bestehen der Regierung , daß in ihr die Klerikalen
die Mehrung haben . Daß dies ein klerikÄer Ab¬

geordneter selbst gesteht , ist jedenfalls wert , fest »
gehMen zu werden .

von der fasristischcn Konferenz in Vriin « .

I « den Betrachtungen über die Verhandlungen
des Fascistenratcs in Brünn stellt das fascisfisch «
Organ „ Moravskü orlirc " fest , daß die Bevaiun -

gen einen historischen Charakter hatten . Der

Fascismus meldet sich ; i> energischer politischer
Uftivftät - Die Berufung GajdaS an die Spitze
des Direktoriums bedeutet eine Kundgebung für
die Erneuerung des Geistes der russischen Legio¬
nen . Es wurde beschlossen, daß die Funktionäre
der Jäseisten nicht gleichzeitig Funktionäre an¬
derer politischer Partei « fein können . DaS Ein¬

greifen nofionoldemokrotfichcr Politiker in Pvqg
in die inneren Verhältnisse der Bewegung wurde
vennrtcilt . Generalsekretär Mach , einer der Bc »

garnder des FasriSmuS , wurde ebeisso auSge -
Waffen , wie Sekretär Pobuda . In seiner An -

fpvachc . erklärte Gajda , daß er als Soldat die

Führung deS FafciSmus nicht übernehmen
konnte , es aber jetzt tun könne , weil er nicht
mehr durch militärische Vorschriften gebunden
fei . In einer Resolution wurde beschlossen, an
de « Wahlen als freie Politische Vereinigung teil -

zunehmen . Zur Außenpolitik wird gesagt , daß
die Kleine Entente keine genügende Garantie für
den Beistand des Staates bilde und daß es des¬
halb zu einem stawisch - romanifchen Block in

Guropa kommen müsse .
A « S dem Abgeordnetenhaus « . Mittwoch , den

5. Farmer um halb 11 Uhr vormittags findet ein «

Sitzung des Präsidiums des Abgeordnetenhauses
statt .

Rundfunk kür Alle !
Die Bildübcrtragung durch das Radio .

Der norwegische Qbciingcnieur beim Tele -

graphenwesen , Hernod Petersen , hat einen neuen

Radio - Bildsender konstruiert , der auf der

Rundfunkstation von Oslo ausprobiert worden ist.
Mit dem neuen Apparat kann man 368 . 000 Punkt «
in der Sekunde übertragen , so daß eine gute

Photographie des norwegischen Königs in der

Größe von 10X10 ZeMimeter indreiSekunden

an alle Rundfunkhörer versendet werde «

konnte . Petersen geht bei seinem Bildfelder von der

Verbindung zweier Quarzkristalle aus , wie sie auch
für die Welleninessung bei jedem Rubdfunk gebraucht
werden . Das Abtasten des Bildes erfolgt durch mehr¬
fache Reflexion eines Lichtstrahls in zwei Spiegln .
Der Empfang geschieht mit einem ebenso kon¬

struierten Apparat . Die Empfangseinrichtung ist
einfach , das Bild wird auf eine Mattscheibe oder

durch einen Projektionsapparat auf eine Leinwand

übertragen . Die Empfangseinrichtung kostet nicht
«rohr als ein gewöhnlicher Dreiröhrenäpparat . Fach¬
leute prophezeien der neuen Erfindung große
Aussichten .

Die gestrige deutsch « Arbeitersendung ( Ge¬
nosse Dr . Siern aus Wien ) konnte wegen ver¬

schiedener Schwisrigfeiien nicht adge halten
werden .

*

Programm für morgen . Donnerstag .
Nr»,, , 3<8. 8: Landwirtschaftlicher Witttbfttnf . 10: Sie

Sz &nn . 11; Matinee . 1. Smetana : a) Polla fU4uc ; b) Ste
Henne . 2. Smetana : o) Lri « aus . Die Teuseüwand " ;
i ) Arie ans „Di « zwei Witwen " . S. Ddokak : HmnoreSke «.
1. Ddokal : Lieder . 5. Sui : Bagatellen . 17 : SMIUScnuftL
18: Deut sch e Sendung . Wetterbericht und TageSneulg »
letten » am Pretzbüro , hierauf : Dr . VSkar Schürer , Prag :
Wie betrachte ich plastische jkinsuverle ? 10: Bortrag : Die
8rau «inst und jetzt. 10. 18: Französisch . 20: Settetbgntus .
sage und «achrichten des PrehbüraS . 20. 02: Konzert . 1. Friml :
a> Träumerei : b) La danse der DemaiselleS . 2. a) Harnik :
Berstulumt ist der Püume Rauschen : d) Jindktch ; Rein .
3. Smetana : a) Polka ; h) Ländler . 4. Dvorak : a ) Die Gesan -
gene : b) Der Ring . 8. Dvorak : Chor . 6. 2 Sieder . 7. a)
TranSIateur : Wovon di « Blumen träumen ; b) Potuknik :
«iudeowarsch . 21: Zeitsignal . KdhmischeS Betlehei ». Weih -
nachtsszene von Dr. tdorei . 22: Letzte Nachrichten deS Preß -
düro », Uebevsicht der rogeSereigniffe , Sport - und Theater¬
nachrichten .

Brünn . 441. 10: Matinte . 1. Anrede Prof , öermak .
2. Smetana : DaS tschechische Lied . 3. Anreden . 4. Smetana :
Sdmphonische Dichtung : Tabor , Blanik . 10: Konzert 1. Echu.
Marrn : . «lavierouortett Op. 47" . 2. Smetana : „Wendlieder " .
3. Schumann : . Träumerei " . 4. SMnetal : Zwei Lieder . Bendel :
„Nocturna " . 8. Jindrich : Lieder . 6. Baiiata : „ Aus dem Prager
Ghetto " . 7. Schneiher - Trnadskh : „Slowakische Volkslieder " .
20. 30; . Wendkonzert . Zeitzeichen , Sportberichte .

Pretzturg , 300. 10: Matiute . Russische Belalaikachöre .
Volkslieder und Tänze . 17. 30: DreiwntgStag . 17. 45: Konzert .
1. Miet : Ungarische Lustspielouverture . 2. Urbach : Dem An¬
beuten SwetanaS . 3. . Dvorak : Slawischer Tanz Nr. 0.
4 BrahmS : Ungarischer Tanz Nr. 8. 8. skat man : Gräfin

Marizza ? 0. Rossini : Der Barbier von Sevilla . Vorspiel .
7. Fukik : chercogovae . Presieuachrichten . 20. 30: Militärmusik .

Budapest . 880. 17. 02: Orchesterkonzert . 18. 30: Peiost -
Siaderabend . 21: Musikadend Dr. Szilaghi .

Daventrd , 1000. 12: Quartett und Gesang . 14: Mittag ».
Ivuzert . 10: AbendgotteSdienst . 17: Tanzmusik . 18. 18: Rinder »
stunde . 10» Tanzmusik . 10. 48: Pfandfinderkonzert . 20. 15:

Bach » Präludien und Fugen . 20. 48 : London im Lied. 21. 48:

Mozart - Abend . 22. 30: Kammermusik . 23. 30: Tanzmusik .
Rum , 43. 17. 15: Nachmittagskonzert . 21 : Theaterabend .
Wie », 517. 10. 30: Orgeldortrag . 11: Svmphoniekonzert .

Matchoven : Jenaer Symphonie . Wicniawski : Bioliutonzert
d- moll . Kienzl : HarsnerS Wendgesang . Ave im Kloster .

Soocherini : Menuett . Schumann : Träumerei . Sibitüit : Paise

triste . Schubert : Dem Unendlichen . An die Mufti . Wiegenlied .
Liszt : 1. ungarische Rbapsodie . 10: NachmittogSkonzert . 18. 30:

„Szegsriod " , Oper von Wagner . .
Zürich . 500. 12. 30: Schallplattenkonzert . 18: Orchester ¬

konzert . 18: Schallplattenkonzert . 17. 30: Jugendstunde . 20:

Rezitation », und Liederabend .

Deutschland .
KOuigRuufterhouseu , 1300 . 14. 30: Heizmiellen und Heiz-

mittel . 18. 30: Der Jugendliche in Wirtschaft und Recht. 17:

Wirtschaftliche Bedeutung des AuslandsdvutfchtumS . 17. 30:

HOchsichuiuzkumaen . 18. 30: Spanisch . 10: Dichterstunve Joseph

Tonrad . 10. 30: Beethoven : Quartette . 20: Uebertragvng von

Hamdurg , 308. Deutscher Volksliederabend . Tanzmusik .

Perlt », 484. 15. 30: Pioniere der Industrie . 10: Sharlotte

do » Stein . 10. 30: Rachmtltagökonzert . 10. 05: Brennstoslwirt .

schäft in Hau » und Gewerbe . 20: Mensch und Arbeit 21:

Opern - Baliettmusik 22. 30: Tonzmufik .
Brrilau , 323. 18. 30: Dalleltmusik . IS : Jugendstunde .

10: Landwirtschaftliche Berufsvorbeveitung . 10. 35: Au » der

Urgeschichte der Menschheit . 20. 13» BtoliasSnoten von Beet¬

hoven . 22. 18: Tanzmusik .
Frankfurt , 420. 12: Konzert . 15. 30: Lturide der Jugend .

18. 30: Operettenmufik . 17. 45: Di « Kultur per Nenaislance .

10. 45: Stunde der Franksurter Leitung . 2t . lv : Operesten -

»bend , Tanzmusik .
Leipzig , 388. 18. 30: Nachmittagekonzert . 10: Lharlott «

von Stein . 20. 15: Beethoven - Abend .

Tie Ergebnisse sozialistischer BildlMgsarbcft
find nicht nach der Elle zu messen . Si « finden ihren
Ausdrnck lediglich in einer Wandlung des

Bewußtseins der klasseubewußten Arbeiter¬

schaft . So bedeutsam diese Tatsache für die Arbeiter¬

bewegung ist, so unmerklich — nur für den

kritischen Beobachter oder den vergleichenden
Historiker fichtbar — vollzieht sie sich. Und weil der

sozialistischen Bildungsarbcit weichin schreiende
Erfolge nicht beschieden find , besteht die Gefahr ,
daß die Bedeutung dieser so wichtigen Tätigest
leicht unterschätzt wird . E sei deshalb heute ein

wenig von der Bildungsarbeit in der ersten
Winteiihälfte erzählt .

Die Zentralstelle jür das Bildungsweseu hat
bereits im Sommer ein Programni ansgearbeitct ,
das die Zusfimmung des Reichsb' ldungsauSschnsscs
fand und noch im August 1926 den Organisa¬
tionen zugesandt wurde . In diesem Programm
nahm die sozialistische Schulung ? - und Auf¬
klärungsarbeit den breitesten Raum ein .
Die Zentralbildungsstelle empfahl vor allem die

äteranstaltung mehrtägiger Kreis sch ulen , die

zum Unterschiede von früheren Schulen nicht
während einer Reihe von Sonntagen , sondern an
einigen aufeinanderfolgenden Tagen abgehalten
werden sollten . Dieses System gestattet eine gute
Zeitausnützung und ermöglicht einen planmäßigen
zusammenhängenden Unterricht . In diesem Sinne
waren die dreitägigen Kreispartei - und Kreis -

svauensöhulen in Karlsbad organisiert , ebenso
die dreitägige Parteischule des Trautenauer
Kreises in Johannisbad . Letztere tonnte in

JnternatSform abgehalten werden . Di « Kreisorga -
nisation Troppau konnte sogar eine achttägige
Kreisparteifchule in Karlsthal abbalten . In allen

Schulen wurde dafür gesorgt , daß genügend Zeit
für Diskussionen freM « b . Im Brunner Kreis
wurde , da infolge der großen räumlichen Ausdeh¬
nung die Deranstvftung einer Kreisschule auf
Schwierigkeiten stößt , mit der Durchführung von

Bezirksschulen begonnen . In diesem Kreis konnte
auch zum erstenmal ein eintägiger Kurs für Ver¬
trauensmänner und Agitatoren auf dem Lande

durchgeführt werden . Vom Bezirke Aussig
wurde ein « Gemeindcvcrtreteyschufa in Reindlitz
veranstaltet . FEk die zweit « IVinterhälste sind noch
geplant : eine Kreispartei - und Kreis - Frauenfchule
(je drei Tage ) für den Kreis T « P l i tz in Johns -
dorf mit einem zwischengeschalteten eintägigen
Sonderkurs für die jugendlichen Teilnehmer , ein «

Kreisparteifchule und eine Gemeindevertreter¬
schule im Kreis Bodenbach , eine Kveispartei -
schule in Reichenberg und Bezirksvertrauens -
männerkurse im Budweiser und Gr ulich -
Landskr o ner Kreis . Ta im südwestvöhmischen
Kreis im Sommer eine Parteischule stattfand und
im Sternberger Kreis voraussichtlich ebenfalls
noch eine solche Schule im kommenden Frühjahr
zur Veranstaltung gelangen wird , weiden wir fest¬
stellen können , daß im Verlaufe einer Jahves eine

große Schar von Vertrauensmännern aus dem

ganzen Parteigebiet eine wertvolle

Schulung erhalten hat . Es besteht die Tendenz , für
die Schulen « in immer breiteres Forum dadurch
zu schaffen, daß diese auch für die Vertrauens¬
männer kleinerer Gebiete «ingeleitet werden . Da¬
von zeugen die BertrauenSmännerschufa in Eu -
l a ii , die Frauenschule im Bezirk Braunau und
ein noch laufender Kursus in Eger , dessen Ver¬

anstalter die öffentlichen Angestellten find .
Ein skchr wichtiger Teil der sozialistischen Auf-

klärungsarbeit sind aroßangebmte Vorträge ,
di « ein « größere Masse von bildungsbeflissenen
Arbeitern und Arbeiterinnen erfassen . Deshalb
wurden jedes Jähr einige Tourneen mit hervor¬
ragenden Wissenschaftlern , sozialistischen Theore¬

tikern und Führern eingeleitet . In den letzten
Jahvcn stellten sich jedoch der Organisation dieser
Tourneen große Hindernisse entgegen . Dies ver¬
anlaßte die ZentvalbildungSstell «. eine neue Form
der BortvagSvermittlung in Vorschlag zu bringen :
das Bor tragsobonnemen t . Die Zentral -
bildungsstclle eröffnete ein Abonnement , das 1200
Kronen kostet und 4 Borträge umfaßt u. ; w. einen

Vortrag über ein naturwissenschaftliches , — zwei
Vorträge mit gesellschaftswissenschaftlichen Themen
und einen literarische » Abend . Das Abonnement

ermöglicht nun eine weit bessere Organisation von

Vertragstourneen , als früher . So konnten von
Oktober bis Mitte Dezember von der Bildungs¬
zentrale 102 Dorträge vermittelt werden , davon
05 rm Rahmen des Abonnements . Es sprachen die

Genossen Dozent Dr . Iltis ( Brünn ) , Karan
und K u n f i ( Wien ) je elfmal , Gustav Hcrr -
mmit ( Lcipüg ) siebzehmnal,Tr . Angelika Ba la -
b a n o f f achtzehn »«», Dozent Linke ( Berlin )
neunzehn mal . Die Vorträge waren mit zwei oder
drei Ausnahmen durchwegs aut , teils sogar
massenhaft besucht . In welch hohem Maße sozia¬
listisch « Bildungsarbcit aufrüttelnd und . revolutio¬
när wirken kann , . bewiesen die Borträge der Ge¬

nossin Balabanöff , di « ursprünglich als einfache
Biloungsveranstaltuiigen gedacht waren , sich aber

bald zu mächtigen Massenkundgebungen entwik -

kelten . — Der günstige Verlauf der Borträge in

der ersten Wi nie »Hälfte wird veranlassen , daß diese
Tätigkeit fortgesetzt wird . Im » Jänner wird der

große proletarische Dichter MartiuAndersen
Nexö in sieben großen Veranstaltungen « ts

eigenen Werken lesen , ferner find fiir Borträge
gewonnen die Genossen Max Adler , Ernst
Mühlbach , Gustav Herrmann u . a .

Freilich tvird mit diesen Borträgen , so groß
di « Besucherzahl auch manchmal sein mag , an

Aufklärungsarbeit noch nicht genug getan . WaS

not tut , ist , sozialistisches Wissen bis in die kleinsten
Orte in alle die zahllosen Land - und GebirgS¬

dörfer , in de ; icn unsere Arbeiter wohnen , zu

bringen . Diese Tätigkeit kann freilich nur zum ge¬
rieten Teile zentral geleitet werden ; sie zu leisten
ist Aufgabe der Kreis - und Bezirksorganifotionen .
Tie Zentralbildimgsstelle hat aber in den von ihr
herausgegebenen Merkblättern eine große Anzahl
von wertvollen Behelfen bereitgestellt , die jed «i
rednerisch begabten Genossen in den Stand ver¬

setzen , sich Vorträge auszuarbeitcn und somit Auf¬
klärung zu verbreiten .

Die modern « Arbeiterbildung kann sich jedoch
nicht auf das gesprochene und geschriebene Wort

allein stützen . Der Arbeiter , der nach acht - und

mehrstündiger schwerer manueller oder monotoner

Arbeit zu einem Vortrage kommt , ist natürlich
nicht so aufnahmssähig , wie ei « der geistigen
Arbeit gewohnter UnivevsitätÄ - örer . Und so ist es

ganz natürlich , daß manches gesprochene Wort

verhallt ohne daß es den Weg ins Gehirn des

Zuhörers findet . Di « moderne Bildungsarbeit
muß infolgedessen bemüht sein , dem bildungsbc -
hlissenen Arbeiter die Auffassung der Probleme zu
erleichtern und wird Wert darauf legen , daß das

gesprochene Wort durch das Bild unterstützt
wird . Deshalb kommt dem Lichtbildwesen
eine immer größere Bedeutung zu . Die Zentral -
bildungsftelle hat dieser Tatsache durch einen

ständigen Ausbau des Lichtbildwesens Rechnung
getragen , hat die vorhandenen Bestände vermehrt
und besonders wertvolle und begehrte Serien in

mehreren Exemplaren angeschafst . Gegenwärtig
sind 151 Serien mit Glasdiapositiven und 130

Serien auf Filmstreifen vorhanden . Im Wege des

Lichtbildabounements erholten 27 Organisationen
durch sechs Wintermonate allnumatlich zwei Licht -
bildsericn . auf je vierzehn Tage zugesandt . Außer¬
dem werden noch eine große Anzähl Opgauifa -
tionen , die dem Abonnement nicht angeschlosscn
sind , mit Lichtbild , und Filncknldserien beliefert .
Die Lichtbilder finden allseits eine gute Aufnahme ,
in vielen Orten hoben sich die Lichtbfldervorträgc
bereits fest eingebürgert . Wenn mau seststellen kann,
daß z. B . ein Lichtbildevvortrag über „ Das neue

Wien " in Mähr. - Lotschuou von 153 , einer in

Stankowitz bei Saaz über den , ^krieg der Zukunft "
von 140 , einer in Görsdorf bei Grottau von 230

Arbeitern und Arbeiterinnen besucht war und

wenn man findet , daß im Zeitraum von 18 Tagen
di « Lichtbildserie „ Das neue Wien " im Bezirke
Karlsbad achtzehtrmal vor 763 Besuchern vorge -

führt wurde , so kann man die große Bedeutung
des Lichtbildwefens ermessen .

Die Bildunaszentrale hat aber auch noch eine

Steuerung eingeführt , die sich sehr bewährt hat :

sie gibt alle zwei Monate eine Lichtbild¬
zeitung heraus , die Bilder von den wichtigsten
politischen Ereignissen und de » in der Weltpolitik
führenden Männer « und Aufnahmen aus der

Arbeiterbewegung des In - und Auslandes cnt -

HÄt. Durch oie Vorführung dieses 60 bis 70

Bicher enthaltenden Journals soll das Interesse
der Arbeiterschaft geweckt und ihr Weltbild er -

weitert werden . Gegenwärtig wird die „Proleta¬
rische Lichtbichzeitung ", von der bereits fünf

Die Rewaler Konferenz .
Berlin , 4. Jänner . Die „Bosstsche Zeitung "

meldet aus Riga : Die Rewaler Autzenminister -

kenferenz zwischen Finnland , Estland und Lett¬

land hat als Hauptergebnis den Beschluß gezeitigt ,
die unterbrochenen Verhandlungen mft Rußland
über einen Garantiepakt fortzusetzen . Es wurde

konstatiert , daß di « Ereignisse in Litauen die Po¬

litik Rußlands den baltischen Staaten gegenüber

zu beeinflussen scheinen. Völlige Ncberemstimmuug

herrscht zwischen den drei Ländern darin , daß ein

Vertrag mit Rußland nicht gegen die Bestim¬

mungen des Völkerbundes verstoßen dürfe . Die

Konferenz beschloß ferner , die Bichung eines skan¬

dinavisch -baltischen Blockes anzuregen , der bei den

Wahlen in den Völkerbundrat di « Interessen

dieser Stoatengruppe wahrzunehmen hätte .

Die Borgeichichte des UaUenifch -
aidmiichen Vertrages .

Umorientierung der englischen Balkanpolitik .

Paris , 4. Jämter . Der „ Matin " beginnt
mit der Veröffentlichung einer Serie von aus

Genf datierten Artikeln über die Entstehung des

ilalicnisch - albanischen Abkommens von Tirana .

Diese Artikel stellte die „ New Dork Herald Tri¬

büne " dem Blatt « zur BerfiigmH. Im Wcften
Artikel wird erklärt , daß das ÄÄomnun von

Tirana , welches vermeintlich trotz seines unschul -
diaen Charakters wahrscheinlich das gesamte
Gleichgewicht zwischen den europäischen Groß¬

mächten umsfiirzen wird , seinem Wesen nach eine

Folge des Zusammentreffens Mussolinis mit

Chamberlain in Livorno ist , wo England zu ver¬

stehen gegeben hat , daß es Italien freie Hand rn

Albanien läßt . Den Grund für diese Aenderung
der englischen Politik habe die Annäherung zwi¬

schen der Türkei und Rußland gegeben , welche in

London als eine Gefahr angesehen wird , und fer¬

ner die zwischen Frankreich und Deutschland ein -

« feitete neue Politik, welche England zu einer

Allianz mit Italien nötigt .

Der Schreiber des Artikels erklärt weiters ,

der italienische Gesandte in Albanien habe am

24 . Juni Achtned Zog » den Vorschlag gemacht ,

Folgen erschienen sind , an 20 Organisationen ver¬

sandt .
Zu den Aufgaben einer Bildungsorganisarion

gehört aber auch di « Herausgabe und Verbreitung
von Schriften und Büchern . Auf diesem Gebiet hat
sich die Zentralbildungsftelle im letzten . Halbjahr
vor allem unt der Redakfion und dem Vertrieb
der beiden Kalender der Partei , dem Arbeiter -

Jahrbuch und dem Arbeiter - Taschen¬
buch beschäftigt . Beide Kalender fanden — soweit
sich dies beurteilen läßt — in der Arbeiterschaft
ein « günstige Aufnahme . Bor altem brächte das

„Arbeiter - Jahrbuch ", dessen bedeutend gesteigerte
Auslage bereits am 1. Dezember restlos vergriffen
war , einen vollen Erfolg . Es kann mit unseren
Kalendern der Kampf gegen den bürgerlichen
Kalenderschnild immer wirksamer ausgenommen
werden , wobei freilich nicht zu verhehlen ist , daß
auf diesem Gebiete noch ungeheuer viel zu tun ist .
Es muß auch hier di « Ueoerzeugung siegen , daß
es eine wichtige Ausgabe aller Arbeiterorganisa¬
tionen ist , die reaktionären Kalender aus den

Heimen der Arbeiter zu verdrängen und durch
unsere Jahrbücher zu ersetzen .

Tas Vorerwähnte ist natürlich nur ein Aus¬

schnitt aus unserer Bildungsarbeit , der nur die

wesentlichsten Tätigkeitszweige erkennen läßt . Da -

neben wurde noch manches andere in die Wege
geleitet . Unter anderem wurde auch durch die Er¬

richtung einer Büchereiberatungsstelle
die Möglichkeit geschaffen , unseren Funkttonäven
in den Gemeinde - und Arbeiterbüchereien mft

fachmännischem Rat an die Hand zu gehen . Gar

nicht erwähnen konnten wir die Fülle von Arbeit ,
die von vielen lokalen Bildungsorganisationen
teils in Anlehnung an die Vorschläge bet Zentral «,
teils ans eigener Initiative , geleistet wurde .

*

Jeder Bericht über proletarische und soria -
listische Bildui . gSavbeit kann nur mit einem Auf¬
ruf zu neuer und gesteigerter Täti ^eit abschließen .
Es kann und darf in unserer Bildungsarbeit kein

Rasten und kein Ende geben . Mr haben noch so
viele Ausgaben zu erfülten . Mr dürfen nicht ver¬

gessen , daß unsere Bildungsarbeit immer nur

noch einen Teil der Arbeiterschaft erfaßt , daß ein

beträchtlicher Teil der schon in den sr ^ialdemokra -
tischen Organisafionen Stehenden Von ihr noch
kaum berichrt wird , während ein noch größerer
Teil , die indifferenten Arbeiter und Arbeiterinnen ,
immer noch der Demagogie der Gegner ausgeliefert
und Objekt einer oft reaktionären und nationali¬

stischen Bolls - und Heimatbildung ist. Diesen
Uebelstand zu beseitigen , wird unsere Aufgabe in

der kommenden Zeft sein .
Die BrlduvgszentMe hat für die Zickunft

verschiedene Plane in Borvereitung . Bon diesen
soll heute bereits hervorgehoben werden , daß im

Frühjahr des Jahres 1927 wiederum zwei
Reichsschulen — eine Reichspartei -
nnd eine Reich sf raue » schule — veran¬

staltet werden sollen . Der Parteivorstand hat hiezu
schon seine grundsätzliche Zusfimmung erteilt . Es

muß unser « ernste Sorg « sein , daß « in « möglichst
große Anzahl von fähigen Genossinnen und Ge¬

nossen die » sozialistische Waffenschmiede besuchen ,
damit sie sich in ihr jenes Wissen aneignen , das sie
als Kämpfer in der Arena des Klassenkampfes so
dringend benötigen .

die Entscheidung der Botschaft «rckonferenz anzuer¬
kennen , durch welche Italien ermächtigt wird , die

albanischen Interessen , u. zw. selbst mit Waffen¬
gewalt zu verteidigen ; er bot Achmed Zog » sofort
3000 Gewehre , 200 Militärnniformen , 10 Ge -

birgSbatterien , 500 Maschinengewehre , 2000 Last¬
tiere uiü » 15 Millionen Live an . An demselben
Tage bat Achmed Zogu diesbezüglich den engli¬
schen Gesandten um Rat , welcher sofort nach Lon¬

don telegraphierte .

Nach einem Proteste de » Außenministers
Chamberlain bei der italienischen Regierung , wel¬

chem erwidert wurde , daß der italienische Vertre¬

ter in Tirana auf eigene Faust verhandelt hatte ,
trat eine Beruhigung in der Angelegenheit ei ».

Im August erfaßte aber eine Wendung in der

Anschauung Englands . Der englische Vertreter

in Tirana wurde abberufen und der neue englische
Gesandte sprach Achuwd Zogu gegenüber die An¬

schauung aus , dast die Frage mit Italien gütlich
geregelt werden soll . Hierauf ivurden die Ver¬

handlungen im geheimen festgesetzt.

Der Artikelschreiber erfährt aus verläßlicher
Quelle - daß einige Tage vor der Unterfcrtigung
des AbkonnnenS von Tirana an die Adresse
Achtned Zogus zwei Säckc eiulangtcu , von welchen
einer in der italienischen Gesandschaft in Tirana

geöffnet wurde und italienische Banknoten enthielt .

Amerikas Flottenorogramm .
Kein « Wnschränkung der RUstungsausgaben .

Washington , 4. Jänner . ( Reuter . ) Der

Marineetal , der sich auf inSgesaint 314,552 . 680

Dollars beläuft und über den heute im Rcpräftn -

tationshause Bericht erstattet wurde , sieht die Auf¬
rechterhaltung der Flott « in der gegenwärtigen
Stärke vor , schlägt dagegen « ine Verminderung
der Gelder für Flottemnanöver um 1,950 . 000

Dollars vor . Der Finanzausschuß teilt den Wunsch
des Präsidenten nach einer weiteren Rüstungs¬

beschränkung ; der Bericht gibt jedoch di « Bereit -

fchast des Hauses zu erkennen , mit dem Baue neuer

. Kreuzer fortzufahilen , wann , immer der Präsident
dies empfiehlt .
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Ein Aufrechter .
Fast unbekannt ist unseren Arbeitern Char¬

les Naine aus Neuenburg in der Schweiz ge¬
blieben , dessen Tod uns die sozialdemokratischen
Zeitungen in den letzten Tagen gemeldet haben .
Und doch war Charles Naine einer der bedeu¬

tendsten Sozialisten , und vor allem der aufrechte¬
sten einer . An der lebten Zeit wurde er auch von
de » sozialdemokratischen deutsch -schweizerischen
Blättern als arger Reformist verschrien , und das

Organ , da - er leitete , nannte man ebenfalls re¬

formistisch . An Wirklichkeit aber müssen heute alle ,
muh jene , die mit ihm über die Taktik in der Par¬
tei stritten , sagen, daß er Revolutionär gewesen ist
und revolutionär gewirkt hat . Was er haßte und "
und was er bekämpfte , war das Pharisäertum ,
das sich sehr oft bei dem ganz linken Flügel unse¬
rer Partei , vor allem in der Zeit «ach dem Ariegs -
« tsammenbruch emge nistet hatte , und mit der

Phrase , die Revoluuon zu machen pflegte . An der

Zeit , da in der Schweiz alles nach der Diktatur

rief , da blieb Charles Nai ne , der selbst wie ein
wilder Revolutionär aussah und gutmütig wie ein
Kind war , treu seinen Grundsätzen , die ihm zur
Wegleitung dienten , und die ihm geboten , zu er¬
klären , Diktatur ist und bleibt Gewalt gegen die

Mehrheit eines Volkes und sei niemals imstande ,
den Sozialismus herbeiznsuhren . In den letzten
Wochen , da griff man ihn stark an wegen seiner
Stellungnahme zum Beschluss « des schweizerische »
Parteivorstandes zum Beitritt in die Jnwrnatio -
«ale . Der schweizerische Parteivorstand hat be¬
kanntlich mehrheitlich den Beitritt zur Internatio¬
nal « unter gewissen Bedingungen und BorauS -

setzunge » beschlossen , was Charles Naine ver¬
anlaßte , die Mehrheit des Parteivorstandes anM -
greisen , weil er der Auffassung war , daß die

schweizerische Partei , um die Macht des Proleta¬
riates zu vergrößern , ohne jeden Hinterhalt ihren
Beitritt zur Internationale der Sozialdemokratie
erklären müsse . Was Genosse Naine gewesen ist ,
das sagt uns am besten seine Berterdigungsrede ,
die er . am 84 . September 1904 vor dem Kriegs¬
gerichte der 2. Division der schweizerischen Armee
in Freiburg gehalten hat , da er wegen Nicht »
befolgung eines militärischen Auf¬
gebotes angeklagt war und schließlich auch ver -
urteilt wurde . Er hielt damals eine glanzend «
Verteidigungsrede — oder besser gesagt — eine
Anklage gegen die bestehende Gesellschaftsform und
vor allem gegen Militarismus und Krieg . Eine
Rede , von - er die ganze Parteiöffentlichkeit in
Europa Notiz genommen hat . und die seine ganze
Größe , seine Begeisterung für den Sozialismus
und seinen persönlichen Mut offenbarte . Es ist uns
nur möglich einen ganz kleinen Bruchteil siiner
damaligen Rede wiederzugeben , aber dieser Bruch¬
teil einer Rede kennzeichnet den Wert des Man¬
nes , der sie dem Kriegsgerichte entgegen hielt . Er
sagte da u. a . :

„ Was ist das für ein Vaterland , das von ntir

verlangt , daß ich es verteidigen soll ? Was ist das

für ein Vaterland , das , nachdem eS mich von allem

entblößt hat , jetzt noch mein Blut verlangt ? Ma «

sagt mir , unser geliebter Boden sei daS Vater »

land , unsere Dörfer und unsere Städte seien das

Vaterland , all unsere Mitbürger seien daS Vater¬

land ; die Familie , die FraueN und Töchter des

Bolles seien daS Vaterland ; auch die freiheitliche »
Einrichtungen , unter welchen wir leben , ferner der

Reiz des heimatlichen Fleckchens , auch unsere be¬

wunderungswürdigen Berge , unsere erhabenen

Alpen — alles das , sagt man mir , bedeut « daS

Vaterland . Nun gut ! Ich kenne dieses Vaterland

nicht ! ES sei unser geliebter Heimatboden , sage «
Sie , aber von diesem Boden besitze ich auch nicht
« inen Quadratzentimeter , und er sst mir so ftemd ,
wie der Boden von China oder Peru . Sie sagen :

Unser Boden , wenn es sich darum handelt , ihn zu

Verteidigen , aber Sie sagen nicht mehr „unser "
Boden , wenn es sich darum handelt , ihn zu be¬

nützen , wenn es sich darum handelt , seine Frücht «
zu teilen . Ich könnte also diesen Boden nicht ver¬

teidigen . "

Dann weiter :

„ Meine Mitbürger bedeuten für mich das

Vaterland , fügen Sie bei, und wenn ich leine Gü¬

ter zu verteL >io - n habe , soll ich doch wenigstens die

Waffen für diejenigen ergreife », welche mit mir

dasselbe Schicksal teilen . Gewiß / einer derartigen
Solidaritätspflicht könnte ich mich niemals ent¬

ziehen ; ich habe eine große Zahl von Mitbürgern ,
welche es nötig haben , daß man sie verteidigt ; daS

sind meine Arbkitslameraden ; aber eS gibt eine

ganze Anzahl anderer , die . meine Feinde sind , die

" Feinde derjenigen Klasse , welcher ich angchöre , das

sind die Kapitalisten , die Ausbeuter der Arbeit der

Armen "

So hat damals der Revolutionär Charles
Naine stundenlang die Kriegsmoral des Bür¬

gertums gegeißelt und di « Arbeiter der Schweiz

haben ihm zugrjubelt . Wir aber haben die Pflicht ,
einem Manne , der persönlich dem Militarismus

den Krieg ansagte , als die Entziehung eines Men¬

schen von der Militärpflicht eine Tat bedeutete ,

wir habep eines solchen ManneS mit der größten
Achtung bei - seinem Tode zu gedenken !

Tagerneuigkeite «.
15 Kronen Wochevloffn .

Die Szene spielt nicht mehr als drei Bahn¬
stunden von Prag entfernt , in Alt - Ehren¬
berg bei Ru mb u r g, wo die sogenannt « Spa -
terie ihren Hauptsitz hat . Heimarbeiterinnen
erzeugen dort als Hoblerinnen oder Wirkerinnen

ein seines Holzgewebc , das vornehmlich für Ta -

menhüte Vevtverrdet wird . Den „Exporteuren " ,
die diese Ware in den Handel bringen , ist es noch
niemals schlecht gegangen , in den Zähren der Kon¬

junktur haben sie sogar Bombengeschäfte gemacht ,
ohne daß aber die Arbeiterinnen bessere Lohne
erhalten hätten . Dafür drücken diese Herren „Ex¬
porteure " jetzt, wo die allgemeine Krise auch die¬

sen Jnduftrieziveig erfaßt hat , schonungslos und

brutal auf die ohnehin elenden Löhne . Die Prak¬
tiken , die diese besten Deutschen dabei anwenden ,
sehen so aus : Der Herr Exporteur " schickt die

Wirkerinnen zu irgendeinem Ünterläufel , bei dem

sie das Material holen mögen . Mr die fertige
Ware — ein Schock Böden — erhält die Wirkerin

dann 70 Kronen , von denen sie aber 55 Kronen

für das Material abliesern muß . Es bleiben der

Arbeiterin also — für eine Woche Arbeit
— fünfzehn Kronen .

Was man für fünfzehn Kronen kaufen , besser
gesagt : nicht kaufen kann , darüber braucht wohl -

erst gar nicht geredet werden . Fünfzehn Kronen ,
das rst ein Schund - und Hungerlohn , der die

Schande des Kapitalismus in alle Welt schreit .
Mit fünfzehn Kronen in der Woche kann sich ein

Mensch geradezu nur künstlich gegen den Hunger¬
tod schützen . Die ganze Woche hindurch , von früh
bis naoAs , sitzt die Wirkerin bei ihrem Material ,
um dann am Samstag gerade soviel zu bekommen ,
um sich drei Kilogramm Erdäpfel , ein Kilogramm
Mehl , ein Brot und vielleicht noch ein Pfund
Kaffee zu kaufen . Davon muß sie dann sichen
Tage leben und dabei arbeiten . ,

So geht ' s den Arbeitern in diesem Staate ,
der fast zwei Milliarden jährlich für Militär .

Kanonen , Müschinengelvehre , Giftgase und Kaser¬
nen ousgibt !

Gattin und Sölire vergiftet , sich
selbst erbringt .

Mahr . - Schönberg , 3. Jänner . In der Nacht
von Neujahr auf Soimtag ereignete sich in

Deutsch - Liebau bei Mähr . - Schönberg eine

schreckliche Familientragödie . Der Leinenwaren¬

erzeuger Kuntschner vergiftete seine ganze
Familie : die Gattin und zwei Söhne im Alter

von 18 und 14 Jahren . Dem älteren Sohn ,
der das Gift erbrach schoß Kuntschner eine

Kugel m das Hinterhaupt , dann erhängte er

sich. Kuntschner , der seit vielen Jahren krank war

und den auch eine Operation nicht von seinem
Leiden befreit batte , hinterließ ein Schreiben , nach¬
dem ft fiiät als Mörder , sondern als Erlöser sei - '
ner Familie betrachtet werden will .

Beftialttitten der voini ' chen Bo' izei .
Im Polizeiarrest zu Tode gepeinigt .

Im Juli vorigen Jabres wurde der Bearnte

und Reserveoffizier Roman Wenkler in Lem¬

berg auf das Polizeikmmmssariat gebracht , »veil

er sich in einem Kaffeehaus geweigert hatte , die

Rechnung , die chm zu hoch schien , zu bezahlen .
MS er gegen seine Anhaltung protestierte , erhielt
er einen Schlag ins Gesicht . Er wollte sich
die Mißhandlung nicht gefallen kaffen , so wurde

er einfach «ingeifperrt .

Dar Wer .
Bon R. Roman , deutsch von Engen Maisclsohn .

Ehrenwort ! sie hatte die sanftmütigen Augen
eines jungen Kalbes . Obgleich ihr steifes Zöpfchen
längst abgeschnitten war , schwebte dessen Gust den -

noch hinter dem strohgelben Nacken ManflaS .
Still und erfurchtsvoll trat sie in den Kom¬

somol sKomm . Jug . - Berb . d. S. - Union ) ein , be¬

suchte fleißig die Arbeitsgemeinschaften , gab eifrig
ihre Stimme ab und betrachtet « die Welt mit er¬

staunten Augen .
— Zum Staunen gab eS genug Gelegenhei¬

ten . Die OrtSzelle war m ganz Glupow bekannt :

Wer hat des Nachts unter den Fenstern des

Borsitzenden des Bezirks ^xekutiv - Kom ' tees ein

Katzenkonzert veranstaltet ? —

Die Äoutsomolzi !
Wer hat auf der Hauptstraße von Glupow

ein Scheibenschießen veranstaltet ? —

Dieselben !
Wer hat dem Kater deS Popen eine gewiffe

StoNe mit Terpentin bestrichen ? —

Wiederum die Komfomolzi ! . . .

Am allgemeinen waren die Wupower Kom -

somolzi ein knorkes , lärmendes Doll ! — Dufte
Kerls :

Und in so eine Zelle trat mit dem ehrlichen
Borhaben , der Weltrevolution zu dienen und ihre
Bildung auf der Hochschule zu vollenden , die oben -

erwähnte Manjka Kwotschkina ein . *

♦

Und Ehrenwort : sie hatte die sanftmütigen
Augen eines jungen KalbeS !

Als Wanjka Bnbnitschew ihr zum erstenmal
eins auf den Nacken gab und sie dabei freundlich
anknurrte : ,Hör ' mal , du AaSzeug . komm zu mir

in die Individuelle Bearbeitung " , sprang Manja
in die entfernteste Ecke und betrachtet « ihn von da

aus mit erschrockenen Augen .

Drei Wochen hindurch wurde er auf das

scheußlichste gemartert . Er wurde mit Ketten ,
Eisenstange « und einem französischen
Schlüssel , der zum Anschrauben der Fesseln
diente , geschlagen . Wenn er vor Schmerz
taut stöhnt «, rissen die Gesängniswächter ihm die
Kleider vom Leibe und schlugen ihn so lange , bis
er die Besinnung verlor . Dann ivuvde er
mit Wasser begossen und die Mißhandlungen
begannen von neuem . Als der Gemarterte nicht
mehr schreien konnte, ' wurde ihm Wasser in
Mund und N a s e g e g o s s e n.

Am 7. August versuchte die Gcfängnisver -
waltung Wenkler , der schon iss den letzten Zügen
lag , als Wahnsinnigen in das Spital einzu¬
schmuggeln . Hier konnte er aber noch eine Schil¬
derung der Qualen , die er im Gefäiigms erduldet
hatte , geben . Am folgenden Tage starb er unter

furchtbaren Schmerzen .
Bei seiner Einlieferung in das Spital war

Wenkkers Körper eine einzige Wunde . Das Fleisch
war von den Knochen abgeschlagen , der Brustkorb
eingedrückt , fast alle Rippen zerbrochen , die Kinn¬
lade zerschmettert .

Da die Ermordung Wenkters in der Oefsint -
lichkcit bekannt wurde und großes Aufsehen er¬

regte, , konnten die Behörden nicht umhin , eine

Untersuchung einzuleiten . Allerdings wurden
mtr die zwei Polizisten Bazyli Kaczor und Michal
Äawalkowfli angeklagt , obwohl sie ihre Schand¬
taten vor den Augen von Vorgesetzten
vollbracht hatten .

Der Prozeß findet vor dem Lemberger
Strafgericht statt . Die beiden Angeklagten be¬
teuern ihre Unschuld und versichern , nicht zu
wissen , wer die Mißhandlungen begangen hat .
Aber Mithäftlinge , die als Zeugen vernominen
wurden , betätigten die Aussagen des Ermordetem
So lagt « der Zeug ? Charkal , der einig : Tage
lang die Zelle mit Wenkler geteilt hat , aus , daß
diaser gewöhnlich nachts in einen anderen Raum

geschleppt und dort mißhandelt wurde . Man warf
ihn dann bewußtlos in die Zelle zurück . Die

Mißhandlungen wiederholten sich eimigemal
i « der Nacht . Der Zeuge Piotr Sucharek
hat gegen die Mißhandlungen WeMers prote¬
stiert . Da schftrg ihm Kowallowski mehrmals in
das Gesicht , daß ihm das Blut aus Nase
und Mund spritzte . Damals erhielt Wenk¬
ler den Schlag mit dem französischen Schlüssel ,
der ihm das Kinn zerschmettert ^

Au großer Kaffeneinbruch in Mauken .
In den letzten Wocher^ treibt in der Teplitzer

Gegend eine Bande vom gewiegten Kaffenein -
brechern ihr Unwesem . Bor einiger Zeit brachen
sie in Osscgg bei der Firma Bmchner ein , am
30 ! Dezember wurde in Ossegg ein neuerlicher
Kaffeneurbruch verübt . Run sind in der Nacht
von Montag auf Dienstag vermutlich dieselben
Einbrecher m die Gemeftwckänftei in Prhanken
bei Teplitz eingedrungen ; sie erbrachen unter

Verwendung von Reißern die eiserne Kaffe , die

sie überdies noch vollständig demolierten . Die

Einbrecher öffneten gänzlich unbemerkt mittels

Sperrhaken die Tür zur Gemeindekanzlei , die sie
nachher , um sicher ihr Werk vollenden zu können ,
mit Möbelstücken verrammelten . Durch ein Fen¬
ster gelangten sie schließlich ins Freie . Ten
Tätern fiol ein Barbenag von 7000 L ( darunter
1200 L , die für die Knwer der Arbeitslosen be -

stinimt waren ) ferner eine größere Meng : von

Stenrpel - und Briefnrarken in die Hände . Allem

Anschein nach aus Zerstörungswut vernichteten
sie auch alle Testamente , die in dem eiserne «

Kleinbürgerin ", ließ Wanjka verächtlich fal¬
len und ging m langen Schritten davon . Mawj -
ka ' s kleines Herz setzte aus : der Leiter des Politir¬

schen Bildungswesens selber hatte sie als ,Kleine
büvgerjn " bezeichnet ! Und als gleich darauf
Dianjta sich genau so unwillkürlich den Händen
Waßjfli Schkworenjs entwand , stand ihr die Mög¬
lichkeit ihres Ausschlusses aus dem Verband in

ihrer vollen Größe vor den Auge « .
Des Nachts sah sie im Traum das Empsangs -

zimnrer der Hochschule und darin eine bebrillte

Gestalt , die laut verkündet « :

— „ Maria Kwotschkina wird hie Aufnahme
in die Hochschule wegen Passivität und Kleinbür¬

gerlichkeit verweigert ! " .
♦

Die Wolken zogen sich über Manjkas Haupt
zusaminen . Wanjka Bubnitschow nickte nur ver¬

ächtlich , wenn er Manjka sah und brummte : „ Und
so was nennt sich ebenfalls Komsomolka — die

Zimperliese ! "

Woßjka Schkworenj betrachtete sie als einen

leeren Raum , durch den man bequem die gan ^e
Nmmner der Glupower Wanzeitung „Ziel hin
und hau runter " durchlesen konnte . Dazu kam noch
vom Provinzparteikomitee ein Referent auf Rei¬

sen — bekneifert , schäbig und unglaublich überzeu¬
gend . Er sprach über die Mädels des Komsomols
und rief ihnen zu : „ Mädels , werdet genau so
aktip , wie die Burschen! Nehntt euch ein Beispiel
an ihnen ! Folgt ihren Spuren , und nur dann wer¬

det ihr richtige Komsomolki werden ! "

Seine Rede wirkte wie ein Nord - Ost für die

offenen Segel Manjkas Gehirns und trieb sie in

einen ihr noch unbekannten Hafen .
DeS Nachts schrieb sie allerlei Worte aus ein

Blatt Papier und lernte sie auswendig , machte
geheimnisvolle Bewegungen mit ihrem Körper
und schien mit ihrem eigenen Schatten zu kämp¬
fen. Manjkas Mutter bekreuzigte sich bloß — sich
einzumischen aber , wagt sie nicht .

Geldfchranke verwohnt wurden . Der Einbruch
wurde erst ftüh , als die Schickdienerin in der
GeineindekairAei Feuer machen wollte und d «
Tür nicht öffnen . konnte , entdeckt . Anhaltspunkte
zur Eruierung der Täter konnten bis jetzt nicht

. entdeckt werden .

Wieder ein Soldatenselbstmord — aus „Le¬
bensüberdruß . " Tas Prager Divisionskommando
teilt mit , daß sich am 1. ds . der Soldat des 5.
Genieregimentes Alois Sachradnik erschossen
hat . Zn einem Abschiedsbrief gibt er Lebensüber¬
druß als Motiv der Tat an . — Die Angabe des
Motivs „ Lebensüberdruß " ist ebenso ungenügend
wie unsinnig , denn . Lebensüberdruß ist das selbst¬
verständliche Motiv von 99 unter 100 Selbstmor¬
den . War u m der Soldat Sachradnik lebens¬
überdrüssig war , das ist hier di « Frage , aus die
das Divisionskonrnrando wahrscheinlich die Ant¬
wort auch weiterhin schuldig bleiben wird .

Mißglückter Jmveleuschmuggel . Am Somi -

l2g , abends ivurdLN in New Aork Diamanten ,
deren Wert ans 25 . 000 Pfund Sterling geschätzt
wird ! beschlagnahmt . Die Dianrante » waren
in den Strümpfen eines Seemannes

verborgen , der am Soimtag vormittags
mit einem aus Amsterdam kommenden Dampfer
hier eingeiroifen Ivar . Wie von Zollbeamten er -
llart wich , bestehe Hmer Grunr » zu der Annahme ,
daß man es mit einem gut organisierten
Schinugglerring zu tun hab « , dessen Zentrale in

Europa liege und der Jmvelen durch Seeleute
auf Schiffen , di « aus blgischen Häsin auÄaufcn , in
Amerika einzuschmuggcln versuche ».

Unglücksfall und Blutprobe . Eines Tages über¬
fährt ein Kraftwagenführer in der Umgebung von
Paris einen Menschen . Kein Zeuge weit und breit ,
aber daS ist kein Borteil für den Chauffeur , denn er
wird vor Gericht gestallt , und man glaubt ihm nicht ,
als er sagt , der Mann , sei vollkommen betrunken ge¬
wesen und trotz aller Warmrngssignale direkt in den
Wagen hmeingetaumclt . Wer die Wsssenschaft lie¬
fert dem Unglücklichen einen vollgültigen Zeugen in
Gestalt einer Blutprobe . Der Gerichtsarzt Dr . Boon ,
der die Leiche untersucht hat , erklärt , wenn der Tote
Wittlich große Mengen Alkohol kurz vorher in sich
ausgenommen habe , so müsse sich dies im Blut nach¬
weisen lassen . Ein Chemiker untersucht das Blut und
findet darin Anzeichen für eine kürzliche Ausnahme
von etwa 4 Litern starken Weins , die eine schverc
Betrunkenheit zur Folge Hobe » mußte . Der Kraftwa -
gensühver ist dadurch gerettet , und er kann sich bei
der modernen Wissersschaft bedanken , die ihm den Be¬
weis seiner Unschuld geliefert hat

Tragödie « wer russischen Tänzerin . Am Nrn -
jahrsmorgen machte in Berlin eine rnsstsche Tän¬
zerin , die mit dem rumänischen Geiger Spirewsku
seit etwa drei Jahren verheiratet war , ihrem Leben
im Keller ihrer Wohnung durch Erdrosseln ein Ende .
Der Grund zu dieser Verzweiflungstat waren fort¬
gesetzte Mißhandlungen der Frau durch ihren eifer¬
süchtigen Gatten . Der Geiger und di « Tänzerin tra¬
ten gemeinsam in einem Cafö deS Kurfürstendamms
auf . Obwohl er der Mann selbst mit der Treue
gegenüber seiner Frau gar nicht genau nahm , geriet
er immer wieder in rasende Essersucht , wenn seiner
Frau als Tänzerin zu sehr gehuldigt wurde . Mehr¬
fach war die Tänzerin im Cafs vor den Augen der
Gäste von ihrem Manne mißhandelt worden . In
der Silvesternacht war es zu einem außergewöhn¬
lich heftigen Aufttitt gekommen , Äs ein Gast der
Tänzerin einen Handkuß gab. Die Gaste mußten
dazwsschen treten , nm die Frau , vor den Schlägen zu
schützen. Nach einem weiteren Austritt verließ die
Frau gegen sechs Uhr morgens das Lokal , begab sich
nach Haus « und beging die unheilvolle Tat .

Als Tags darauf Wanfla Bubnisschew die
dunkle Treppe des Klubs emporklomni , hörte er
ein lmttes Kreischen .

Jemand stellte ihm mit fabelhafter Gewanb -
heit ein Bein , so daß di « Weichen Telle seines
üppigen Körpers die scharfen Kamen der Treppe
überzahlten . Wanfla heulte wie die Signalpfeffe
eines besoffenen Maschinisten auf , griff nach dem
unbekannten Missetäter und gab ihm eins aus
seiner vollen Bärenkrast . Der Jemand drehte sich
zweimal in der . Luft herum , landete mit Krachen
auf dem Steinboden des Treppenabsatzes und ent¬
puppte sich als Manfla Kwotschkina .

WanflaS Augen quollen aus den Augenhöh¬
len , ManflaS Mund aber tat sich auf , und ihm
entströmte in unglaublicher Geschwindigkeit eine
Folge der ausgewähltesten Schimpfwörter .

Wanjka wurde es ganz duselig zu Mute . . .
Manjka aber stand auf , klopfte ihm auf di « Schul¬
ter und gurrte :

„ Wat kieckste. olles Kamel ? Gib mir mal ne
Zigarette , he ! " So begann es . . .

Manjka lief im Sommer in den unglaublich¬
sten Turnhosen herum , bei deren Anblick ine

■Hunde mit Geheul nach den entlegensten Höfen
ensslohen . - . . Rauchte den schlechtesten und stärk¬
sten Tabak . . . Schimpfte so, daß die Werde die
Haare verloren und tue Kutscher in Ohnmacht
sielen . . .

, Ihr Benehmen war derart , daß der unbesieg¬
bar « Waßjka Schkwovenj selber mit einem blauen
Fleck über die ganze Fresse — der Arbeit Manj¬
kas Fäuste — herumlief . . .

Um ihre Heldentaten spannen sich Legenden . ,
Es nahm aber ein schlimmes Ende . . . .

♦

Nach dem Provinz - Komitee gerufen , spuckte
sie auf die Glatze eines der Mitgnedcr der OrtS -
Kontroll - KomMission der Partei uizd schenkte ihm
einen saftigen Kosenamen .

Damit erlosch ihre Mitglsidschfat im Kom¬
somol . . .

Aber sie hatte doch die so ehrlichen und sanft¬
mütigen Augen eines jungen KalbeS gehabt . . ,
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Ein heiterer Druckfehler , der diesmal oder '

durchaus nicht ,Heiter " war , ist uns in der gestri¬
gen Noti ' , : „ ®ta heiterer Druckfehler " , unterlau¬

fen . Es soll richtig - falsch : ,O > berdämo -
u « » rat " und nicht , wie fälschlich - richtig
gedruckt wurde , „ Oberdornänenrat " heißen .

Das End « drs japanischen Tierkults . Ms

ein bedeutsames Symptom der gewaltigen Um¬

wälzungen , die sich im fernen Osten nicht nur

im ökonomischen , sondern auch im geistigen Leben

der Völler vollziehen, ' darf auch das kürzlich von

der japanischen Regierung herausgegedene Ver¬

bot der Anbetung von Tieren ange¬

sehen werden . Der Tierkult hatte in Japan zu

den im Vollsbewußtsein tief verwurzelten und

ältesten Traditionen gehört . Noch wenige Zeit

vor dem Verbot der japanischen Regierung hatte

in Kobe aus Antaß der BertAgung von 5800

wilden Hunden für diese eine große Gedächt¬
nisfeier verbunden mit ernem Gottes¬

dienst stattgefnuden . Di « Feier war von einem

hohen Prälaten unter Mitwirkung von dreißig
buddhistischen Priestern und in Gegenwart von

Regierungsbeamten abgehalten worden . Nun

sollen alle die Tausende von Altären , hi « bisher
dem Tierkult gedient hatten , abgebrochen werden

Doch hat die Regiemng , um wertvolle Alter¬

tümer zu schonen , angeordnet , daß alle Stücke ,
wie z. B . Votivbilder in Stein und Metall und

andere für die Entwicklung der japanischen Kunst
charakteristischen Arbeiten unter Anwendung
größter Vorsicht abmoUtiert werden sollen . Diese
Reliquien von oft ehrwürdigem Mter — die Ent -

stehungszeit vieler von ihnen reicht m eine Vev -

gangeicheit von vier bis fünf Jahrhunderten zu¬

rück — werden dann in Museen und Kunst¬
galerien aufbcwahrt werden . Noch wahrschein¬
licher aber ist es , daß eine größere Anzahl von

ihnen in den Kunsthandel eingshen wird .

Denn als Motor hinter allen diesen Umstürzen -
den geistigen Veränderungen steht ja doch die

Macht des Kapitalismus , und warum

sollte dieser nicht auch die materiellen Instru¬
mente und Symbole einer Kultur , die er zer¬

stört , in Geld und Geldrswert umsetzen können ?

Werden und Vergehen sind dem Kapitalismus
gleichermaßen untertan .

Ein Polizist , der seine Geliebte erschießt .
Aus Reichetiberg wird uns geschrieben : In der

Neujahrs nacht gegen früh schoß in einer hiesigen
Polizeiwachstube Polizeiwachtmeister Kild ,
wahrscheinlich iu betrunkenem Zustande , feine
Geliebte in den Kopf , mit welcher er vorher a «

einer Silvesterunterhalturig teilgcnvmmen hatte .
Da « ruf erschoß er sich selbst. Das Mädchen , das

bereits früher einmal erklärt hotte , mit KM die

Bekanntschaft nur aus Augst vor seinen Gewalt¬

tätigkeiten weiter zu pflegen , wurde in schwer
vewctztem Zustande ins KrankenhduS überführt .
KM hinterläßt eine Witwe und ein Kind .

B deutungsvollc Ausgrabungen in Nr . Die

genieinsame archäologische Expedition des briti¬

schen Aftufeums und tet Pennsylvania - Universität
machte in Ur , der Hauptstadt drs ehemaligen
ChaMerrciches und dem Geburtsorte AbrahamS ,
eine Entdeckung , die neue Lichter auf das Leben
der dortigen Dcwchiier vor 4000 Jahve « wirst .
Die Expedition nahm auf einenr Hügel Ausgra¬
bungen vor und fand in einer Tief « von etwa

sechs Meter gut erhaltene Gebäude aus . Die

Autzentvände der bloßgelegteil Häuser waren ouS

gebrannten Ziegeln gebaut , di « Innenwände be¬

standen aus getrockneten Ziegeln . Sämtliche Ge¬

bäude wurden nach denr gleichen Plane gebaut
und ähneln sehr den Häusern der heutigen Stadt

Bagdad . Die Familien hielten sich in den oberen

Stockwerken der Häuser auf ; die Toter « wurden

unter den Häusern begraben . Obzwar die Grab¬

stätten im Laufe der Jahrhunderte offensichtlich
ousgeplündert wurden , sand man doch eine große
Anzahl wichtiger Täfelchen auf , von denen ein¬

zelne mit hymnusartigen Gesärigm und anderen

erzieherischen Texten beschrieben sind .

Ei « vernünftiger Antrag . Wie die gestrigen
Abendblätter meldeten , hat der österreichi¬
sche Gesandte in Prag , Dr . Marek , im Namen

feiner Regierung formell den Antrag auf Auf¬
hebung der Paßvisa überreicht und ersucht ,
darüber in Verhandlungen einmtreten . Der An¬

trag erfolgtes » Konsequenz des Beschlusses des

österreichischen Ministerrates , um die Hinderniffe ,
di « der Freizügigkeit im gegenseitigen Verkehr
«ntgegenstehcn , abzubauen .

Die Tempelschänder von Munkacs . Wie be¬

richtet , wurde kürzlich die Synagoge der Belcer

Chassiten in Munmcs erbrochen und die Einrich¬
tung teilweise zerstört . Jetzt wurden die Täter

ausgeforscht und verhaftet . Es sind dies An¬

hänger des Wunderrabbis Spira , und zwar die

Talmudisten Markovics . Bleyer und Grünzweh,
die sich auch bereits zur Tat bekannt haben . Sie

wurden in Haft bebalten . D e Partei Spiras ist
über die Tempelschändung empört und verlangt
strengste Bestrafung der Täter .

Budapester S' lvester : 35 Selbstmord «! Die

Doppesieiertaqe haben einen traurigen Rekord der
Budapester Selbstmordchronik mit sich gebracht .
An den beiden Feiertagen haben nicht weniger als

lüufunddreiß ' . g Personen Selbstmordversuche un -

ternommen , davon sieben mit tödlichem Ausgangs
Das Selbstmordmotiv in der überwiegenden
Zahl der Fälle : unerträgliches Eknd .

Ein völkisches Heldenstück wird aus Berlin

gemeldet : In der . Neujahrsnacht wurde das auf

dem Hohenstein errichtete Denkmal für Erz¬
berger, Rathenau und Ebert mii roter Oekfarbe be¬

schmiert . Nachforschungen nach den Tätern find
eingeleitet , x ,

Ein großer deutscher Dampfer gestrandet . Bei '

schwerem Schneewetter strandete der große deutsche
Schiftsdampfer ,Iiuth Ilse " bei Lappen ( Nor¬
wegen ) . Die Lage des Schiffes ist äußerst gefährlich .
Falls kein befferes Wetter eintritt , wird sein
Wrackwerden befürchtet .

Lynchjustiz . In der polnischen Ortschaft Moryn
im Bezirke Czenstochau wurden 28 Bauern ver¬
haftet , welche einen in flagranti ertappten Dieb na¬
mens Swiontnik auf die Weis « lynchten , daß sie
ihn auf einem Scheiterhaufen verbrenne «

liehen . E
R « ue Forschungsreise Sven Hedins . Der be¬

kannte Forscher Sven Hedi « hat sich nach China
begeben , von wo er eine neue Forschungsreise nach
den Wüste » Zentralasiens in Beglei -
tung schwedischer und chinesischer Forscher unter -
nimntt .

Die Leich « im Eisenbahnwagen . Bor einigen
Tagen fuhr ein Neusttscheiner im Schnellzuge nach
Präg . Als er sein Abteil zweiter Klaffe betrat ,
saß dort bereits allem in einer Ecke ein älterer

Herr , der sich anscheinend im trefcn Schlafe be¬

fand . Als der Schaffner kam , um die Fahrscheine
zu verlangen und sich der Schlafende weder rührte
noch auch anfwecken ließ , verbuchte der Schafftwr ,
ihn aus dem Schlaf zu rütteln . Entsetzt fuhr er

jedoch zurück , als er erkannte , daß er eine Leiche
vor sich hatte . Sie wurde in der nächsten Station

aus dem Wagen getragen . Den miffahrenden
Neutischeiner , den man verdächtigte , wollte man

hei der Ankunft in Prag verhaften . Er wurde

aber , nachdem sich seine Unschuld heransgestellt
hatte , sofort wieder entlassen .

Im Cis der Ostsee gesunken . Der deutsche

Dampfer „ Walter Hoelcker " geriet auf der

Reise von Stockholm nach Leningrad in der finnischen
Bucht auf Treibeis . Infolge eines schweren Stur¬

mes wurde der Druck der Eismaffen gegen dos

Schiff so stark , daß es leck wurde und innerhalb we¬

niger Minuten zu sinken begann . Die 16 Passagiere
urck> die Mannschaft konnten sich im letzten Angm -
blick auf eine Eisscholle retten , von wo sie durch den

Eisbrecher „ Senta " befreit wurden . Das Schiff hatte ,

entgegen den Sevbostimmungen , keine Funkantage
an Bord .

Der weibliche Bauernknecht . Bor dem Kreis¬

gericht in Leoben hatte sich der 20jährige
. Mauernknecht " Marie Amon wegen Falschmeldung
und unbefugten Tragens von Männerkleidern zu
verantworten . Sie war vier Jahre lang als Knecht

Johann auf einem Gute tätig . Erst bei der Ge¬

burt ihres unehelichen Kindes wurde sie
in der Klinik der Kreisstadt als Frau enttarvt . Auf
das Gerücht , daß der Knecht Johann ein Kind be¬

kommen habe , begab sich der Dorfpolizist ins Kreis¬

krankenhaus , wo er statt des Johann die Marie

fand . Den Richtern erklärte das . Mädchen , daß es

die Männerkleidung auf den Rat ihres Onkels —

der auch der Vater , des Kindes wurde — angelegt
habe . . Sie . habe . $8- . HM« leine Arbeit . erhUten .
können , während sie hernach sofort eine Stellung als

gutbezahlter Knecht bekommen habe .
Di « eigen « Todesanzeige ausgegeben . Um den

Verfolgungen der Polizei zu entgehen , hat die 24jäh -
rige Kontoristin Elfriede Henke nach Berübnng
zahlreicher Schwindeleien und Betrügereien im „Ka¬
menzer Tageblatt " ein « große Todesanzeige aufge¬

geben , in der sie tief betrübt Kenntnis von chrrm
plötzlichen Hinfcheiden infolge einer Operation gibr .
Dieser Schwindel wurde zwar entdeckt , die Bcrrü -

gerin selbst konnte jedoch noch nicht sestgenommen
werden .

Gattenmord . In Swataslau bei Grotz - Bittesch
hat eine Bäuerin ihren Gatten ermordet . Ihr Sich »
leistete ihr bei dem Vevbrechen Beihilfe .

MordgeständniS eines Berauschten . Aus Kes -

mark wird gemeldet : Bor ungefähr anderthalb Jah¬
ren wurde der Postwagen , der zwischen Iglo und

Wagendrussel verkehrt , überfallen und der Postillon ,
Valentin Bacsa , ermordet . Die Untersuchung verlies
ergebnislos . Man konnte nicht auf di « Spur des

Täters kommen . Am Neujahrstage nun wurde der

Arbeiter Valentin SviteS wogen Ruhestörung ver¬

haftet . Svites drrchte dem Polizisten , er werde ihn
ebenso kalt machen , wie vor eineinhalb Jahren den

Postwagenkuts cher . Auf Grund dieser Drohung
wurde über SviteS di « Untersuchungshaft verhängt
Am nächsten Morgen leugnete Svites , doch glaubt ,
man geirügend Schuldbeweise gegen chn in die Hand

zu bokommen .
Der todbringende Bettwarmer . In Bolelouy

wurde die 29jährige Hausgehilfin Marie Sperlinger
das Opfer einer schweren Brandverletzung . Um ihr
Bott zu wärmen hatte sie einen heißen Ziegel unter
die Polster gelegt . Das Bett fing Feuer . Die Sper¬
linger , die versucht «, den Brand zu löschen , wurde

dabei . von den Mammen ergriffen . Ihren schweren
Brandverletzungen ist sie in der Olmützer Landes -

Krankenanstalt kurz darauf erlegen .
Brand wahrend einer Kindervorstellung . In

einem Kinotheater in Palermo brach während
einer Schülervorstellung durch Selbstentzün¬
dung eines Films Feuer aus . In der entstandenen
Panik wurden drei Kinder lebensgefährlich , vier¬

zehn schwer verletzt .
Opfer der Berg « . Aus T e s ch e n wird gemel¬

det : Freitag vormittag machte der HandelSschulpro -
feflor Josef Jazinski aus KönigShütte in Beglei¬
tung von zwei Herren von Wengierfka Gorka aus
eine Skitour auf die Barania . Unterwegs ermatte »
er infolge Herzschwäche Während einer der Beglei¬
ter bei dem Erschöpften blieb , eilte der andere zur
Schutzhütte auf der Barania um Hilf «. Während der

Beförderung zur Schutzhütte starb Jazinski . Der her¬
beigerufen « Arzt konnte nurmehr den eingetretenen
Tod feststellen . Der Verunglückt « stand im 80. Le¬

bensjahr .
Ei « Dröschkenchauffeür erschaffen . In der Nacht

zum Montag siel in Hannover der Kraftdroschken¬
sichrer Thiesbörger einem Raubüberfall zum Opfer
Gegen halb 2 Uhr morgens besttegen fünf jung «

Lent « im Alter von etwa 25 Jahren am Hauptbahn¬
hos seinen Wagen . Bereits 15 Minuten später wurde
der Wagen etwa 20V Meter vor dem Dorfe Bornum
auf der Chauflee gefunden . Der Chauffeur Thies¬
börger saß mit einem Schuß im Genick schwer ver¬
wundet am Steuer . Er starb bereits auf dem Trans¬

port ins Krankenhaus . Die Geschoßhülse lag im
Inner « des Wagens . Das Wechselgeld war dem
Chauffeur geraubt .

Seltsamer Irrsinn . Die 45 Jahre alte Eng¬
länderin Emma Gallosh hat sich aus Gram über den

Bubenkopf , den sie sich hatte schneiden lassen , er¬
hängt .

Rekord in Autodiebstählen . Die Automobildiebe
von Chicago haben im Jahre 1926 mit 12 . 521

Krastwcktzeu im Werte von 9,500 . 000 Dollar einen
neuen Rekord aufgestellt .

Feuergesecht tat Keller . In der Nacht zum Mon¬

tag kam es in der Jostystraße in Berlin zu einem
regelrechten Feuergefecht zwischen Piflizeibeamten und
Einbrechern , die einem Wollwareugcschäft einen Be¬
such abgestattet hatten . Di « Polizeibeamten fanden
die Beärecher schließlich im Keller , wo sie sich in
einem Gang hinter einer Barrikade aus Kisten ver¬
schanzt hatten Gleich nach dem Ruf „ Bahn frei
oder wir schießen ! " eröffneten sie ein wildes Feuer
auf die Beamten . Nachdem sie sich verschossen hatten ,
flüchteten sie auf den Boden eines ' Nachbarhauses .
Hier konnte einer der beiden Verbrecher festgenommen
werden , *

Eerichtskaal .

Der Sploaageprozeb gegen Kommunisten .
( Zweiter Berhandlungstag .

Prag , 4. Jänner 1927 . Nachdem di « übrigen
Angeklagten Jan VodiSka , Jan Kprinzl , Bae -
lav Polak, ' Vaclav Koubck wegen der „Krajska
Komis « pokadatelskhch sborn " ( Ordnerorganisation )
gestern einvernommen worden waren und entschieden
und einstimmig in Abrede gestellt hatten , daß diese
Organisation einen militärischen . Charakter hatte ,
soiwern in Wirklichkeit eine Arbeiterorganisation znr
Abwehr des FascismuS gewesen ist, wurde die Ver¬

handlung geschloffen .
Die heutige Verhandlung bracht « die Zeugenein -

veruochme der Polizeiagenten , nicht weniger als zehn
Mann , die nach der Anzeige des B a r t a k damit

tätig waren , die Sowjetleute zu beobachten . Nachher
fand die Zeugenaussage der Offiziere und sonstigen
Angestellten der lithographischen Kanzlei des Landes -
kommandoS statt . Endlich wurden die Statuten der

,HoLadatelskych fboru " verlesen .
Es ereignet « sich kein Zwischenfall und es wäre

auch keiner möglich gewesen : die Gänge , sogar bis

zum Schwuvgerichtssaal , der Korridor , waren von
einer großen Anzahl unfformierter Polizisten und

einigen Polizeikommissären besetzt. Weshalb diese
„Vorsichtsmaßregeln " getroffen wurden und wozu sie
angeordnet wurden , das weiß allerdings niemand

Bon den Polizeiagenten schildern Karel Poj -
man und der Agent Linhart , dek sich seinerzeit
als Arbeiter beim Beobachten Dhmovs verkleidet
hatte , ausführlich die Verfolgung Dhmovs und Som¬

mers , auch Jeffimov genannt . Als es zur Verhaftung
Dhmovs , Kimuneks und des Bulgaren Kra -
t u n o f f s kam , erhielt der Polizeiagent angeblich
von Dymov einen Fußtritt und Dhmov mußte in ein
Automobil geschafft werden . Dymov berief sich auf
seine Jimnunitgt und wurde , später daher auf der

Polizei freigelassen. ( Er' ist heute bereits in Rußland . )

Ein Meisterstück tschechischer P. ychiatrie
oder :

Zwei Jahre wegen einer irrenärztlich «« Fehl¬
diagnose ««schuld g im Kerker geschmachtet !

Was diese „Wissenschaft " — nämlich die

Psychiatrie — betrifft , so haben wir ja bereits schon

mehr als einmal über die große Kunst speziell dieser
tschechischen „ Gelehrten " referiert , di « da glauben , all «

Weltweisheit mit Löffeln verspeist zu haben und mit

apodiktischer Gewißheit Gutachten ausjprechen , die

über das Wohl und Wehe eines Menschen , mitunter
über das Schicksal ganzer Familien entscheide « und

die zufolge ihrer „Unfehlbarkeit " ein « Macht im

Staat « besitzen, die an die eines mittelalterlichen
GroßinquffttorS heranreicht . Der Fall , der sich vor

dem Prager Divisionsgerichte abspielt «, soll » die

Oeffentlichketr doch dazu aufrütteln , sich diese Herren
Psychiater einmal unter der Lupe kritisch näher an -

zusrhen . Im . allgemeinen glaubt der Lai «, wenn er

das Wort „Psychiater " hört , daß dies besonders zart¬

fühlende , fein « Kenner der menschlichen Seele —

Aerzre der Seel « — fein müssen , das Won „Psyche "
( die Seele ) kann einen leicht zu einem solchen Trug¬
schluss« verführen . In Wirklichkeit sind es ost ganz

erbarmungslose , gefühllose , ost geradezu zynisch - rohe
„Katheder - Koryphäen " , Magnaten des Aerzlestandes ,
mit einem recht schönen Einkommen , deren bloßer

Professor - Titel allein genügt , wie es eben zu einem

richtigen Klaffenstaat « gehört , daß Gerichte und

Oef' entlichkeit beim bloßen Aussprachen ihres Namens

in Ehrfurcht erbeben . Der Fall , den wir heute be¬

schreiben werden , daß ein unglücklicher Un¬

schuldiger zwei Jahre lang wegen
eines solchen oberflächlichen , gedanken¬
losen Fehl gu lacht en s zweier solcher psychia¬
trischer Kapazitäten eingekerkert war , der

Fall des Oberleutnant Felix ist erst der

Auftakt dazu , um der Oefsenrlichkeit di « Augen zu

öffnen , was diese Psychiater am Gewissen haben , was

dies « Leuchten der Medizin können und wissen .

Oberleutnant Felix , Winschafrsoffizier in

Brüx , wurde an einem Septembettage des Jahres
1919 in den Morgenstunden bewußtlos in einer Blut¬

lache nusgefunden . Der diensthabend « Militärarzt Dr .

Ledek , der ihn findet , konstariett eine Schienbein¬

verletzung , Gehirnerschütterung und einen großen
Blutverlust , Mau schasst Felix weg und konstatiert
in der Kassa , die der Wittichakrsosfizier Felix ver¬

waltet , ein Manko von K 29 . 000 . —. Bemerkt muß

werden , daß Oberleutnant Felix , ein sehr nervöser ,
durch den Krieg angoblich hysterisch gewordener Mann

dem Militärarzt Ledec ost als Medium für hypnotisch «
Versuche gedient har . Man Hal Zweifel in die Echtheit
dieses Uebersalles . Die beiden Prager GerichlSärzte
für Psychiatrie , Professor Slavik und sein

getreuer Famulus Dozent Hajek , werden beauf -

lragl , di « Blmspuren zu untersuchen , sie schaffen ein

I „eigenes " Serum an mw konstatieren , daß das Blm

| Tierblut und kein Menschenblut gewesen sei, dar an

Kratunoff und Kimunek ließen sich anstandslos ver¬

haften .
Kapitän Bitovee sucht die Beschuldigung

Kimuneks , daß er nach einem BnmmÄ betrun¬
ken gewesen sei , zu widerlegen : er wär « nur , den

Kopf in die Hand gestützt , dabei gesessen , während '
Ktmnnek arbeitete . Kimnnek war stets brav und ge -
wiffenhaft . Rum hätten die Offiziere keinen getrun¬
ken , dagegen hätten sie Rum für Kimunek und den
andern Lithographen holen lassen , als Belohnung ,
damit sie „ fleißiger " arbeiten .

Kapitän Stkelba « klärt , daß jeder Angestellte
bei der Militärbehörde ein Gelöbnis ablegen muss : ,
„ Reservate " nicht zu verraten . KimunÄ bestreitet , je
ein solches Gelöbnis abgelegt zu haben . Kimunek

verlangt , daß die Forschriften " , die ta der Lithogra¬
phie hängen , bei Gericht verlesen werden , was der

Gerichtsvorfitzende O. - L. - G. - R Bouöek ablehnt .
Kapitän Bitovec erklärt , daß Kimunek deshalb

ohne seiner Aufficht arbeiten konnte , weil er , „dienst¬
lich " einigemal Woggeholt wurde . Wie festgestellt
wurde , haben die beiden Diener mit Wissen ihrer
Vorgesetzten Schlüffe ! zur Kanzlei besessen

Der Rest des heutigen BerhandlungStages ist
dem Verlosen der Statuten der „Ordner - Organisa¬
tion " der Kommunisten gewidmet . In einem Briefe
an die Pattei schreibt rin gewiffer Mixa , daß er

seine Funktion als „ desatnik " niederlege . Der Staats¬
anwalt folgert daraus eine „militärische " Organi¬
sation .

Ter Angeklagte Bodiöka erklärt , daß ,Hasat -
nik " der Name für den Jnkasiisten von je zehn Mit¬

gliedsbeiträgen der Organisation gewesen fei , und

daß „Desataik " daher nicht die Charge Korporal "
bedeutet hätte .

Di « Verhandlung wird morgen fortgesetzt .

den Kleidungsstücken klebte . Herr Professor Slavik ,
der seine „ Gutachten " mit stets lächelnder , sieges¬
bewußter Miene vor Gericht auszusprechen gewohnt
ist, mit einer Sicherheit , daß das Gericht ehe « daran

zweifeln würde , daß di « Sonn « jeden . Morgen am

Horizont aufgehen muß , als daß das Urteil dieses

Psychiaters falsch wäre , hat also Tierblut konstariett .
Sein getreuer Famulus Dr . Hajek schließt sich natür¬

lich dem Urteile an . Oberleutnant Felix wird degra¬
diert und bekommt zwei Jahre Kerker ! ! Als der

Unglückliche in den Kerker wandert , erhängt sich der

Militärarzt ( aus Reue über sein « Tat , den Ober¬

leutnant offenbar hypnotisiett und selbst die Mal¬

version begangen zu haben ) . Felix kommt aus dem

Kerker , beteuert fünf Jahre lang feine Unschuld ;
strebt seit fünf Jahren eine Revision drs Prozesses
an , unser tschechischer Genoff « Dr . Meißner über¬

nimmt feine Verteidigung , man umersucht neuerlich
die Bltttspuren an der Uniform und das ge-richts -
ärztliche Institut in Brünn — LHr « sei den taps « « »

Aerzren , di « gegen den Profeffor - StandeSkollegen auf¬

zutreten den Mut besaßen , «in « seltene Ausnahme i «

Aerztestande , der meist lieber einen Patienten opfert ,
als daß ein „ Kollege " desavoniett wird — kon¬

statiert unter Eid , daß es durchwegs
Menschenblut war , das auf den Kleidern klebt «

und die angeblichen Hammelblutsiecken — Rost¬
flecke find ! ! Sieben Jahve lang beteuert ein Un¬

glücklicher sein « Unschuld , zwei kalt lächelnd « „ Wissen -
schaitler " bringen einen Manu um Ehre , Gesundheit ,
Existenz , zerstören ein Lebensglück . Oberleutnant

Felix bekommt seine Rehabilitierung , er wird asio —-

freigesprochen ! Und die , Herren Psychiater - GerichrS -
ärz »? Werden sie zur Verantwortung gezogen
werden ? Werden sie ihre Entlassung bekommen ?

Wir sind gespannt , was für Folgen dies « „ Diagnose "
für die beiden Psychiater haben wird ! !

Wenn Lichtenberg heu « lewe , er würde

keine Satire mehr über die Lavawr ' iche Physiognomie -
Theorie „Beiträge zur Erkenntnis von Schwänzen —

lieber Physiognomik wider die Physiognomen " , er

würde « ine Abhandlung über Psychiatrie wid - r die

Psychiawr schreiben müssen ! In irgend einer al « n

Operette treten auch zwei solcher Gerichtssachver¬

ständiger aus . der zweite plappert stets gedankenlos
aus das , was der erste sagt , di « stereotype Phrase :

„ Ich schließe mich dem Gutachten meines Hernt
Kollegen an " und dies « Redewendung wiederholt sich

zum Gaudium des Publikums ungezählt « Male .

Genau di « gleiche Redewendung „ Ich schließe mich
dem Urteil meines Herrn Kollegen au " allerdings
in keiner Operette , sondern bei Tragödien im

GerichtSsaal oder in Fällen , wo es sich . um die Existenz
eines Menschen und einer ganzen Familie handelt ,

ist daS Auditorium gewohnt , zu vernehmen , wenn

zwei Psychiater , die das Gericht vorichreibt , ihr

Gutachten abgeben . Genau so sehen die

psychiatrischen Gutachten der meisten

„ Gerichtskommissionen " in den Irren¬
anstalten auS . di « den Ge ' stesznstand
eines Internierten überprüfen zollen .
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BollsmirNchast .
Für die gewerk chaMiche Einheit !

Ein gemeinsamer Aufruf dreier Bauarbeiter¬

verbände .

Der „ Bund " , das Fachblatt des Deutschen
Baimtzbeitevvevbandes ( Reichenberg ) veröffentlicht
einen gemeinsamen Aufruf dieses Verbandes , des

ZentlMverbarLes der Bauarbeiter ( früher kom¬

munistisch ) urd des Verbandes der Ärü - und

Aero - pmrbeiter (Tschechofl. GewerLschaftAveremt -
aung ) , in welchem zunächst auf die erfotzveichen
Verhandlungen zwischen den beiden Gewerk -

fchaftszentralen hingewiesen wird . Dann heißt
es : „ Wir begrüßen deshalb das neue Jahr mit

dem Dünsche , am Jahresschluß sagen zu Immen ,
das tschechoslowakische Proletariat hat sich zu ge¬

meinsamen : Handeln in gemeinsamen Organisa¬
tionen gesunden . Wir grüßen auch alle Proleta¬
rier , die daS Einigungswerk aufrichtig , ehrlich
und unentwegt mit zu schaffen bereit sind . Die

Verhandlungen und die getroffenen Vereinbarun¬

gen der beiden Gewerkschast ^entralen haben den

Weg zur Einheitsfront gezeigt . Dem gomein -
somen Handeln der tschechischen und deutschen
Bourgeoisie , dem einheitlichen Vorgehen der tsche¬
chischen und deutschen Bauunternehmer muß daS

einheitliche Vorgehen der tschechischen und deut¬

schen Arbeiterschaft , der Bauarbeiter der Tschecho -
flowakei ohne Unterschied der Nation gegenüber¬
gestellt werden . Die getroffene Vereinbarung der

GowerWchaftszemvalen ist noch nicht die Vereini¬

gung der Gesamtheit der in den verschiedenen
Organisationsgeblldon stehenden Arbeiter , nicht
eingerechnet die große Zahl Indifferenter . Aber

es ist der Anfang . "

Zum Schluß wird gesagt :

„ Darum frisch ans Werk ! Laßt uns schaffen,
laßt unS lernen vergessen , aber auch das gegen¬

seitige Verstehen . Durch Eintracht wächst daS

Kleinste, durch Zwietracht zerfällt das Größte .
Laßt uns deshalb schaffen aus den drei Verbän¬

den eine große starke Einheitsoryanisation zum

Schutz und Schirm der Bau - und Kerainprolcta -
rier in der tschechoslowakischen Republik . "

Tschcchosiowakisch-östcrreichisch « Wirtschafts¬

verhandlungen . Wie die Wiener „Politische Kor¬

respondenz " erfährt , beginnen die Handelsver -

tragsperhaMungen über den neuen Tarifvertrag
mit der Tschechoslowakei am 8. Jänner in Prag .
Bon österreichischer Seite begibt sich zu den Ver¬

handlungen Sektionschef Dr . Schneller , Sekttons¬

chef Mörth , SÄüonsrat Dr . Boller und die

Ministerlälräte Werner und Eaniflus.
Prager Produktenbörse : . ( Offizieller Be¬

richt vom 4. Jänner . ) Nach den WeihnachtL -

seiertagen bewegt sich das Geschäft noch nicht in dm

gewohnten Bahnen und die Börse war auch gegen¬

über dem üblichen Dienstags - Durchschnitt etwas

schwächer besucht . Am Weizen - und Roggenmarkt «
herrschte im allgemeinen Ruhe und die Preise blie¬

ben hier im großen und ganzen unverändert . Am

Gerstenmarkt « überwog das Angebot die Nachfrage
und dir Tendenz der Gerste war deshalb gegenüber
dem Borweihnachtsgeschästc flauer . Eine sehr feste

Tendenz verfolgte Hafer , der 2 —3 Kc teurer bezahlt
wurde . Am Mehlmarkt « herrschte vorwiegend Ruhe .
Die Gesinnung für Mais schwächte sich ab . Auf den

übrigen Marktgebieten herrschte größtenteils Ruhe
und die Preise bliebe » unverändert . Nur am Fett¬
markte war ungarisches Fett etwas billiger , während
das . amerikanische im Preis « unverändert blieb . Auch

sn Futtermitteln , sowie in Heu und Stroh kam es zu
leinen Preisverschiebungen . — Es notierten in

Kö : . Böhm . Weizen 235 —245 , Böhm . Roggen 206

bis 210 , prima Gerste , Prag 175 —179 , Merkantil¬

gerste , Prag 165 —170 , Böhm . Hafer , Prag 148 bis

151 , Mais jugoslawischer , Preßburg 114 , MaiS ,
rumänischer , kleiirkörnig , Oderberg 112 , Mais Cin -

quantino , Oderberg 114, Mais La Plata , Tetschen
135 , Weizenmehl OHH 395 —405 , Weizenmehl O 367

bis 377 , Weizenbrotmehl Str . 4 255 —265 , Ungar .
Grobmehl , Sjob 410 —415 . Amerik Patentmehl , Tet¬

schen 400 —405 , Weizengries 410 —120 , Einheitsrog¬
genmehl 320 —325 , Einheitsroggenfuttermehl 175 bis

180 , Reis , Burma II . , Tetschen 300 —308 . Reis , Ar -

racan , Tetschen 315 —340 , ReiS , Moulmain , Tetschen
875 —395 , Bruchreis , Tetschen 255 —275 , Hirse 285

bis 305 , Erbsen , grüne 450 —500 , Erbsen , gelbe 275

bis 300 , Erbsen , Viktoria 450 —500 , Linsen 320 —420 ,
Weißbohnen 140 —170 , Peluschke 180 —200 , Sommer¬

wicke 160 —180 . Winterwicke 500 —600 , Lupine , blau

160 , Lupine , gelb 170 , Naturrotklee 1900 —2100 , Rot¬

klee, . plombiert 2200 —2800 , Weißklee 700 —1500 ,

Schwedischer Klee 1200 —2000 , Wundklee 800 —1300 ,
Lnzernklee , französischer 1700 —1800 , Steinklee , weiß
400 —500 , Timotheusgras 300 —100 , Raps 280 —285 ,

Senft 450 —500 , Böhm . Mohn , blau 850 —900 , Lein¬

samen 225 —275 Kümmel , böhmischer 700 —725 ,
Kümmel holländischer 700 —725 , Eßkartoffeln , Ver¬

ladestation 66 —71 , Industriekartoffeln , Verladestation
48 bis 52 , Krantköpfe , Verladestation 55 bis 60 ,

Weizenkleie 105 bis 110 , Roggenkleie 105 bis

110, Rapskuchen 170 —175 , Leinkuchen 180 —185 ,
Malzblüte 95 —100 , Heu böhm . , sauer , ungepreßt ,
Prag 68 —71 , Heu böhm . , süß. ungepreßt , Prag 78

bis 80 , Heu böhm . , sauer , gepreßt , Prag 73 —76 , Heu

böhm. , süß gepreßt , Prag 88 —86 , Roggenstroh in

Bündeln , ungepreßt , Prag 46 —48 , Futterstroh , ge¬

preßt , Prag 38 —40 , Futterstroh , ungepreßt , Prag
36 —38 , amerik . Fett , Tetschen 13. 30—1340 , ungar .
Fett , Stob 13 . 80 —14 . —, Pflaumen 340 —350 , Kaffee

i Rio 24 . 50 —26 , Santo - 29 —33 . Quatemala 33 75 —36 ,
Portoriko 36 —40 , Tee Somt ' oug 58, Tee Orange
Pecco 65, Rosinen 14 . 50 —18 . 50 ,

' Set Film .
Der Todeskrater betitelt sich ein Fox - Film ,

der laut Ankündigung eine spannende Detektiv¬

geschichte Nick Carters sein soll. In Wirklichkeit ist
das Stück eine ganz harmlose Sache , die mit einer

Detektivgeschicht « rein gar nichts zu tun hat und auch
sonst inhaltslos ist. Die Fabel weiß von einem

Mädchen ( Magde Bellamy ) zu erzählen , die mit

einem unverbesserlichen Verbrecher ( Leslie Fen¬
ton ) verlobt ist , dem der beste Detektiv Amerikas

( ! ) ( Ednmnd Lode ) auf den Fersen ist . Auf der

Flucht gelangen all « drei auf das Schiff eines ent¬

sprungenen Zuchthäuslers , der den „Detektiv " ge¬

fangen nimmt und auf eine verlassen « Insel mitten

im Ozean bringt , wo «r ihn zu einem Arbeiter in

seinen Schwefelwerkcn macht . Ein Vulkanausbruch
zerstört die Insel und das junge Mädchen und der

Meisterdetettiv Amerikas werden gerettet ; selbstder -
ständlich haben sie sich indessen ineinander verliebt .

Das ist alles . Technisch hervorragend ist der Vul¬

kanausbruch gebracht : diese Szenen machen den farb¬
losen Film sehenswert , doch leider sind sie viel zu
kurz . Magda Bellamy ( bekannt durch den Fox - Film
„ Das Feuerrohr fällt dadurch auf , daß sie sehr kurze
Röcke trägt und mehr ihre Beine als ihr Spiel zeigt .
Edmund Love ist auch als Tepp - Detektiv sehr sym -
pathisch . Argus . - .

Sind die Zahlen richtig ? Der Berliner „ Film -
Kurier " bringt «ine Ausstellung der Summen , die

von den beliebtesten amerikansschen Filmstars be¬

zogen werden sollen . Diese Zahlen sind immer be¬

trächtlich ‘ übertrieben , scheinen aber diesmal der

Wahrheit ziemlich nahe zu kommen . Darnach hat
das höchst « Jahreseinkommen Harold Lloyd mit

2 Millionen Dollar , dann Charlie Chaplin mit 1. 5

Millionen , Douglas Fairbanks mit 1. 2 Millionen ,

Mary Pickford und Norma Talmadge mit je einer

Million , Tom Mix 780 . 000 Dollar , und schließlich
Thomas Meighan ( bei uns fast . unbekannt ) und Li¬

lian Gish mit je einer halben Million . Die anderen

Stars werden wöchentlich bezahlt , und dieser
„ Wochenlohn " zeigt folgende unglaubliche Höhe :
Colleen Moore 8000 , Gloria Swaisson 7000 , Buster
Keaton und Pöla Negri 4000 ; John Barrynwre ,
Pauline Frederick , Raymond Griffith , Wallace Beery
und Lon Chaney haben 3000 Dollar . Adolf Menjou ,
Ramon Novarro und Milton Shills beziehen 2500 ,
Narma Shearer 1500 und Betty Bronson 500 Dol¬
lar wöchentlich .

Lil Dagover wurde von der Paramount
noch Amerika engagiert . Angeblich bloß für einen

Film . Auch Conrad Beidt wurde nur für einen

einzigen Film verpflichtet , — und verschrieb sich den

Amerikanern ganz .
BenuS im Frack betitelt sich ein Film , den dec

Regisseur Robert Land für di « Firma Arthut

Ziehm auf die Leinwand bringen wird .

Mata - Hari , die rote Tänzerin , wird ein Film

heißen , der das Schicksal der während des Welt¬
kriege - als Spionin erschossenen Tänzerin Mata - Hari
schildert . Für die Regie zeichnet Friedrich Feh er ,
für die Hauptrolle wurde Magda Sonja ver¬

pflichtet .
Lotte Reumann wurde für einen Film nach

England verpflichtet . Wie man sieht , geht die

BMerversöhnung in der Filmbranche sehr gesunde
Wege , die nachahmenswert sind, und zwar um so
mehr , als ja eine Verpflichtung ausländsscher Künst¬
ler an der Tagesordnung sst.

Lil Dagover ist kaum in Hollywood eingetroffen ,
und schon spricht man von einem Engagement Ca¬
milla Horns zur Paramount nach Amerika .

Bernhard Shaw als Filmschanspieler ? Verschie¬
den « Blattermeldungen wollen wissen , daß der be¬

rühmt « Dramattker Bernhard Shaw vor kur¬

zem di « Bewilligung gegeben hat , sein Bühnenstück
„ Die heilige Johann a " zu verfilmen und

selbst ein « Rolle zu übernehmen .

Bereinsnachritzte «.
Di « Maskeuredoute der Prager Buchdrucker fin¬

det heut «, den 5. Jänner 1927 im großen Lucernasaal
statt . Der Eintrittspreis beträgt 13 K, Gardedame

8 K, Logensitz 20 K, inklusive Vergnügungssteuer .
Die Musik unter persönlicher Leitung besorgt Herr

Franz Ludwig . Karten - im Vorverkauf sind zu haben
in der Thpografickü Beseda in Prag ll . , Smekky 27 ,

S . I . Heute 8 Uhr abends , Gruppenabend im

Verein deutscher Arbeiter . Vorher Ausschußsitzung ,
7 Uhr .

KM und Willen .
Spiel im Schloß . Eine Anekdote von

Franz Molnar ( Erstaufführung in der Kleinen

Bühne ) . Was Molnar ganz bescheiden eine Anek¬

dote nennt , sst ein ganz respektables L u st s p i e l ge¬
worden , Mit dem „Gardeoffizier " oder auch mit dem

„Teufel " verglichen , wirkt das „ Spiel im Schloß "
zwar als Symptom des Abstiegs . Der alte (also
junge ) Molnar , der mit ernsten Problemen , wenn

auch nicht rchgt , so doch spielt , der originell und lange

Dialoge hindurch wirklich geistreich war , ist hier nicht

mchr am Werke . De Gestalten dieser Anekdote sind
imr Schatten der faszinierenden Figuren von einst .
Ganz farblos und wirklich nur so nebenbei zugegen
wie ein Herr X in der großen historischen Anekdote

neben Napoleon oder Bismarck ist der junge Kom¬

ponist Adam , um dessen Wohl und Wehe es eigent¬
lich geht Durch die dünne Tapetenwand eines

Schlosses , in dem er mit seinen Librettisten und guten

Freunden überraschend erscheint , muß er mit anhören ,
wie seine Braut , die Primadonna Anny , einem

früheren Geliebten eine letzte Gunst gewährt . Er ist

natürlich todimglücklich . Korth , der geistreiche Teil

der Librettistenfirma , dichtet um den erlauschten Lie -

besdialog herum einen Einakter , den Anny mit dem

Hosschauspieler Alm ady — der war der Held der

nächtlichen Szene — spielen muß . ^ Jn einem köst¬
lichen dritten Akt , der ausgelassenste Komödie ist und

das Publikum zu stürmsscher Heiteickeit fortreitzt , spiett
Almady die wenig schmeichelhafte Rolle eines ver¬
trottelten Aristokraten in Korths Einakter , den man
dem armen Sardou zuschreibt . Adam ist überzeugt
und glücklich , Korth sst hochbefiiedigt von seiner Lei¬

stung und erinnert «in wenig an den „Teufel " , da
er doch mit Betrug ans Ziel gelangte , mehr noch an

jene Gestalten Molnars , die verzeihende , weiche Güte

predigen und leben . Mansky , der andere Libret¬

tist , figuriert am Ende wie schon vorher als die zwei¬
felnde Kritik , die gerade da an die Komödie glaubt ,
wo sie wahres Leben sst, und dort die Echtheit presst ,
wo die Schminke fingerdick das Leben überkleistert .
— Es wird viel mit dem „Theater im Theater " labo¬

riert , alte Molnarmotive ( Gardeoffizier ) msschen sich
mit ' Einfällen , die von Pirandello Herkommen .
Boi Moknar werden die Probleme PirandelloS aller¬

dings nur zu brauchbaren Lustspielesfcktcn . — Ge¬
spielt wurde ganz ausgezeichnet . Kramer ,
der auch inszeniert «, hat in dem HanS Korth eine
neu « Bonvivantrolle gefunden , in der er mit Feuer
und Eleganz , aber auch durch fein « Charakterisierung ,
di « wieder bis in die leiseste Geste peinlich exakt
durchgearbeitet ist, sein großes Talent beweisen kann .
Lieb ! macht den Zweifler ManSky zu einem

sehenswerten Kabinettstück und Olden war als

Hosschauspieler einfach köstlich. Sein PathoS brachte
fürwahr all « zum Lachen , seine kochende Mannesseele ,
die in der Angst vor der Gattin , die alles erfahren
könnte , doch die Trottel - RÄlle auf sich nimmt , war

messterhaft gemimt . Entzückend spielt und wirkt wie
immer Lili Bader , von der Herr Breuer ler¬
nen könnte , wie man auch aus einer stiefmütterlich
bedachten Rolle und neben Kramer etwas machen
kann . Janisch und Padlesak lieferten in Char -

f genrollen saubere Arbeit . — Die Anekdote wird in .
Spielplan ohne Zwessel oft Wiedeikehren . E. F.

Paul Wittgenstein , der bekannte einhändige
Pianist , wird mit Begleitung des Orchesters der
Tschechischen Philharmonie spielen : Smidt : „ Kon -
zertvariation auf ein - Thema " von Beethoven .
Sonntag , den 9. Jänner , im Smetanasaal . Unter
anderem noch am Programm : Glinka : Ouvertüre
zur Oper „ Ruslau und Ludmila " ; Borodin : Sym¬
phonie b - moll und Debussy : „ Meer " . Dirigent Fr .
Stutzka .

Spielplan des Reue » deutschen Theaters . Heute
Mittwoch ( 47 —3 ) 7 Uhr „ Die Macht d « S Schick -
s a l s " , Donnerstag halb 3 Uhr nachmittags „ D o r n,
röschen " , abends ( 49 —1 ) 7 Uhr „ Carmen " ,
Freitag ( 51 —3 ) halb 8 Uhr „ Der Freischütz " ,
Samstag ( 50 —2 ) 7 Uhr „Zirkusprinzessin " ,
Sonntag , halb 3 Uhr „ Ich und du " , 7 Uhr „ Gar¬
ten Eden " .

Spielplan der Kleine « Biihne . Heute , Mittwoch ,
„ Spiel im Schloß " , Donnerstag „ Die neuen
Herren " , Freitag „ Kameraden " , Samstag
„ Spiel im Schloß " , Sonntag , 3 Uhr , „ Peri¬
tz h e r i e" , halb 8 Uhr „ A d i e u, M i m i ", Montag
„ Meine entzückende Frau " .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 4 . Jauner .

»r»i ' Äar »
100 bolländische Gulden . . . . 1348 . — 1354 —
100 Reichsmark . . . . . . . . . 800 87‘ /s 04871/s
100 belgische Belass 468 . 75 471 . 75
100 Schweizer Frank » . . . . . 650 . 75 3 75
1 Pkund Sterling 16 < 27Vs U47 ' >»
100 Lire . 15103 152 . 45
I Dollar S3. H1«/ » dl > „
100 französische Frank » . . . . 133 . 16 134 . 15
100 Dinar 9. 35 59 . 85 '
100 Pengö 590 . — 59 . 50
100 polnische Zloty 370 . 25 476 25
100 Schillina 474 75 477 . 75
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Kleine Chronik .
Kluft wir ) die Souue . . . .

Einst wird die Sonne müde sein ,

Für immer , schlafen ein .

Drum freu ' dich Erde jeden Tag ,

Den dir die Sonne scheinen mag
Und nimm du Mensch auf jeden Schritt
DaS Leuchten deiner Sonn « mit .

Bruno Schönlank .

Bon der Liede zum Luch .
„ Wenn ich von Büchern red «, so rede ich vom

Leben . Denn jedes Buch ist nur dann etwas wert
wenn es aus dem Leben kommi und ins Leben geht
Leben natürlich im weitesten Sinn Der Üitterschttd
den man ost zwischen Menschen des Lebens und

Menschen der Bücher macht , ist falsch . Heute g' . dt es
kein Lebe « ohne Bücher mehr , und wer ein solches
lebet , ist ohne Zusammenhang mit der Welt . In
den Büchern ist so viel , waS wir zum Leben brauchen
eingesangen , daß sie uns eine lllotwendigkeit geworden
sind . LtzbenSbestätigung ohne ihre Mtthilse gibt es

nicht. Sie vermitteln uns unentbehrliche Kenntnisse
der Technik , der Wissenschaft und geben unS , soweit
sie Erzeugnisse der Kunst sind , etwas , was durch

nichts anderes ersetzt werden kann . „ Wer der Dichter
Stimme nicht vernimmt , sst ein Barbar , er sei auch,
wer er sei . " Ohne Buch keine Kultur , ja keine

Kulturmöglichkeit . . . . " Engelbert Pernerstorfer .

Die Diktatur der „schlanken L>nie . " Der Dikta¬

tor der Türkei . Mustafa Kemal , übt seine despotische
Gewalt nicht nur in allen Fragen des politischen
Lebens aus , sondern greift auch mit unerhörter
Wucht und Willkür ttef in die private Sphäre seiner
„ Untertanen " ein . Vom Bubikopf bis zur Nagel -

I Pediküre hat nichts vor ihm Ruh ' Neuestens hat sich I

sein Reformdrang ein ganz besonders empfindliches
Angriffsziel ausgesucht : den Mag em Herrn Mu¬

stafa Kemal sind die Türken und namentlich die

Türkinnen zu dick . Seit Jahrhunderten — schon
in den uralten orientalsschen Märchen — wird als
das türkische Frauenschönheitsideal ein Gesicht „schön
wie der Vollmond " und eine Taille „stolz wie die

Säulen des Kalifenpalast " gepriesen . Mit einem

einzigen Federstrich will Kemal di « Schönhritsbe -
griffe einer ttef eingewurzelten , Geschichte geworde¬
nen Tradition vernichten und auch hier seinen Herr -
scherwiüen durchsetzen . Kemal wird es diesmal aber

besonders schwer haben . Denn er muß da nicht nur

gegen Traditionen und Geschmacksrichtungen an¬

kämpfen , sondern auch gegen sehr materielle Bedürf¬
nisse , nämlich gegen die ebenfalls schon aus den

alten Märchen wohlbekannte Lust seines Volkes an

üppiger Kost und raffinierter Kunst des o- ochens .
Noch heute weisen die türkischen Mahlzeiten bis tief
hinab in die unteren Bolksklassen zehn bis zwölf ver¬

schiedene Gerichte auf . bei deren keinem mit Fett
und Zucker gespart wird . Kemal - Pasche geht die

Sache nichtsdestoweniger mit gewohnter Energie an

und stößt gleich mitten ins Herz des Gogn - rs vor ,

nämlich zu den — Gastwirten , zu deren Konstanti¬

nopler Vertretung Kemal in einer Ansprache gesagt
hat : „ Wir essen zuviel in der Türkei , deshalb sind
unsere Frauen zu dick. Das muß anders wer -
d e n ! " Kemal weiß auch schon, wie eS anders werden

kann . Er hat sich eine Amerikanerin namens Miß
Sarah Tuck kommen lassen , die an der Howard -
Universität studiert hat und ihre dort erworbene

Wissenschaft nun dcyu verwenden soll, den türkischen
Gastwirten die Geheimnisse einer abmagernden Koch¬
kunst beizubringen . Und wenn den armen Türkinnen

noch so der Magen knurren wird der Feldherr hat
befohlen: die vorgeschriebene Linie muß erreicht
werden , und wenn alles nach Kemals Dittatur geht ,
wird sie erreicht werden : die „schlanke Linie " , das

abendländische Frauenideal wird über das morgen -
ländssche triumphieren ,

Wie alt ist der Fingerhut ? In einer alten
Nürnberger Chronik steht geschrieben , daß sich
um das Jahr 1330 Leute in Nürnberg uieder -
ließen , di « aus Frankfurt kamen und damit an -
fingen , zum Schutze der Finger beim Nähen klein «
Hüte in den Handel zu bringen . Ueber die Ausbrei¬
tung dieses Gewerbes berichtet di « Chronik nichts .
Auf jeden Fall aber scheint das Fingerhvtchen ein «
gute Aufnahme gefunden zu haben . Di « Kund « von
diesem seltsamen kleinen Gegenstand drang in die
Welt, - und Hans Sachs hat zu Ehren der Finger¬
hutmacher di « folgenden Verslein gedichtet;

„ Aus Messing mach ich Fingerhüt ,
Blechweiß werden sie im Feuwer glüt ,
Danach Löchlein drein zehieb' n;
Gar mancherlei Art , eng und weit ,
Für Schuster und Schneider bereit ,
Für Seidensticker und Näherin ,
Des Handwerks ich ein Meister bin . "

Das sind die ältesten Aufzeichnungen, die über den
Fingerhut bekannt geworden sind. Danach kann an¬
genommen werden , daß deutsche Handwerker das
Fingerhütchen erfunden und in den Handel gebracht
haben . Die Holländer freilich behaupten , daß ein
Amsterdamer Golschmied , Nicolas von Be -
schooten , der Erfinder des Fingerhutes sei. Er
habe im Jahre 1684 der Dame seines Herzen. 4.
Frau von Reustebaar , einen von ihm selbst ge¬
fertigten Fingerhüt mit der Bitt « überreicht , „diese
neu « Bekleidung zum Schutze ihrer fleißigen Finger
als Beweis seiner Huld anzunehmen . " Vermutlich hat
dieser holländische Goldschmied , unabhängig von der
ftüher vorangegangenen deutschen Erfindung , den
Fingerhut nochmals «rsundeu . Jedenfalls muß den
Holländern der Ruhm znerkannt werden , di «
Herstellungswssse des Fingerhutes verbessert zu
haben . Das geschah durch Bernd von der B e cke ,
der zuerst eine Maschine zum Pressen der Fingerhüt «
konstruiert «.
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